


















































jei Gott in 
der Höhe, 
md 
stiede auf Erden, 
und den Menichen 
ein Wohlgefallen. 
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au Sort i käffet Gras wadılen für das Vieh und Saat m Unh des Menrapen, 
dah das Brod des Vlenfdyen Derz ini is 




















Hohelied 8, 6. 


Der Hanmter fällt fchwer auf das Eijen herab, 


Und dennod zerichlägt er es nicht, 


Das Eijen bleibt hart wie ein Feljengrund, 
Ind der Stil des Hammers zerbricht. 


Und die Säge mit ihren Zähnen fcharf, 


Sie dringt in das Eijen nicht, 
Die 


Da fpricht die lamme: Y 
Und jchneidende Schärfe nicht Tiegt, 


Veber die Grenze. 


Lies Kol. 1, 13. 14. 


E3 war im Januar 1871. Die dreitä 
gige Schlacht an der Lijaine war gejchla 
gen und das lette Heer Frankreichs bejiegt. 
Diefen geichlagenen Truppen war Stolz 
und Hoffnung gebrochen, die Disziplin er 
ichüüttert. Auf jchnee- und eisbededten Ge- 
birgswegen zogen die franzöfiihen Kolon- 
nen miübhlam dahin. Die Ordnung löjte 
fih. Mehrfacd gelang e8 den franzöjiichen 
Führern nicht mehr, am Abend ordnungs- 
mäßige Vorpoften auszufegen, weil die 
Truppen fich zerjtreuten, um Unterfnuft zu 
fuchen. Um das Heer vor den nacdhdrän 
genden Dentjchen. zu retten, plante man, 
iiber die nahe Grenze der Schweiz zu geben. 
Man marichierte nach der Schweizer Gren- 
ze. Aber dieje war gejperrt. Ein jtarfes, 
ichweizeriiches Heer unter General Herzog 
itand bereit, um die Neutralität derSchweiz 
zu verteidigen. Nein bewaffneter Franzoie 
durfte die Grenze ütberfchreiten. Hier bier 
es: Entweder oder. Entweder 
die Waffen niederlegen und als Gefangene 
jih der Gnade der Schweizer ergeben, oder 
bon den nackhdrängenden Deutjchen vernid 
tet zu werden. Noch einmal hoffte ınan 
im franzöfiihen Hauptqnartier auf Net 
tung, als die Nachricht eintraf, e8 fei ein 
Waffenitillitand aeihlofien. Man jandte 
von allen franzöfiichen Korvs Unterbänd 
ler zu den deutichen Führern; man berief 
lich darauf, dar man Einstellung der "ind 
feligfeiten zu fordern habe — e8 war eine 
triigeriihe Hoffnung! Nah den PBedin 
aungen des Wertraaes hatte der Waffen 
jtiitand für die an der Schweizer Gren:r 
fampfenden Seere feine Giltigfeit. Es blieb 
dabei, Waffen ablegen, fich bedingungslos 
ergeben an der Schweizer Grenze, oder den 
Waffen der Deutichen verfallen! Der Iet 
te Entihlur muhte aefakt werden! Es 
wurde in dem Grenzitädtchen PVerieres ein 
Vertraa mit dem General aboe 
iehlofien, durch welchen Hh das franzöftiche 
Seer dem Erbarnten der Schweiz ausliefer 
te. In der Nacht zum 1. Februar begann 
der Webertritt auf Schweizer Gebiet. Der 
Weg war mım geöffnet. Auf drei Strahen 
üiberfchritt das *- or die Grenze. 80.000 


Säge wird jdhartig, die Zähne jtumpf, 
Und das Eifen bleibt hart wie ein Stein. 


„Bo raube Gewalt 


WMennonitifche Bundfchan 


Die Liebe iit jtarf, eine Flamme des Herrn. 
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Sranzofen legten Waffen und Munition 
nieder; Pferde, Geihüte und Waaen wur 
den abgeliefert, die fram’iti*n Truppen 
nark den Anwerlungen der Schweizer Be 
hörden als Gefangene in benachbarten Ge 
genden untergebradjt. Sie waren dem Un 
tergang entronnen. 

Die Art, wie fie aus ihrem Berderben 
Zuflucht fanden, bietet ein  treffliches 
SleichniS von der Zuflucht welche allen 
Menichen dargeboten ijt in der Gnade Got 
tes in Christo. Wir alle jtehen von Natur 
und durch eigene Schuld in einem Neiche 
der Sünde und des Todes und find dem 
ewigen Verderben verfallen. Aber alle fün 
nen frei in ein anderes Weich eintreten, wo 
itatt Tod und Verdammnis ewiaes Leben 
und Seligfeit ihrer warten. SFr jeden 
Sinder, der das Neich des Verderbens ver 
fallen will, hat die Gnade Gottes einen 
ewig ailtigen Vertrag unterzeichnet mit 
dem Plute des Sohnes Gottes, durch wel 


‚den er freien Eingang in das berrliche 


Neich des Friedens hat. Durch das Foitba 
re Blut Seju Ehrifti ift der Meg aebahnt. 
Mer nur irgend den Panzer des Ilnalaıı 
bens und des Mihtrauens, die Waffen der 
Ungerebtigfeit und des Siindendienites, 
die Fahne des Zweitels und des Sochmmuts 
niederleat, fich im Namen Sefu, des Soh 
nes Gottes, auf Gnade ergibt, der tritt da 
nt hinüber in das Neich des Friedens ımd 
des Lichts. Mber wie fchwer erfchliert fich 
der Menich zu diefem leberaanae! Er 
möchte Tieber bleiben wo er it md unter 
aewiffen Bedinqunaen einen Maffenftilf 
itand fchlieken — das geht aber nicht: e® 
muß eine Enticheidung aetroffen werden 
Entweder — oder! Die aber mwirf 
ich hinitberaeganaen find, preiien Gott für 
diefen berrlichen Weberaana. E38 iit eine 
Taufchunga, dar der Webergana erit dann 
itattfinden Tolle, wenn man ftirbt. Dann 
it e8 au frät. ft der Tod eine Nerheffer 
unasanitalt, in welcher umheiliae Rerfonen 
heilia gemacht werden? Das tft er nicht, 
er ilt der Simde Sold! Er ftellt den Men 
ichen in der wahren Geitalt feines Serzens 
und Lebens vor den heiligen Gott! Dann 
iit Feine Errettung mehr. Mber Beute 
iit der Mega nod offen! Aus aller 
Schuld—der der Bedränanis des anflaaen 
den Geiwiflen®, au® der Mälte eines Qe 


a fann ich helfen!“ 
ie um das Eifen jich jchmiegt. 





8. Januar 


Und ihimmernd und leicht 


Und wie jie's umichlingt mit dem weichen Arm, 

Da jenft das Metall jich hinein, 

Und das Eijen zerihmilzt, und willig fügt’s . 
sn die Horm des Meifters fich ein. 


Was Schärfe und Härte nimmer vermodt, 
Bollbradite der Liebe Glut, 

Deren heilige Flamme die Herzen jichmilzt, 
Weil allen jie Liebes tut. 


Lu von Sell Schwerin i, M. 


bens, wo jeder das Seine jucht, von den ge 
täbhrlihen Wegen der Welt, auf denen nie 
mals Nube und gewijie Hoffnung zu fin 
den ilt, aus der Not des Lebens und der 
drüikenden Sorgenlaft, aus allem, worum 
ter der jeufzende Menich dabinzieht durchs 
Tal der Tränen — ift in Sefu ein Weg des 
esriedens aebahnt, um am Baterherzen 
Sottes jelige Nube zu finden. Eile, ihn zu 
betreten! — Aus „BZeugnifje” von dv. Pie 
babn. 


Wie weit zur Gwinfeit. 


Wir lafen einmal von einem merfwürdi 
gen Prediger. Er hatte feine eigenen We 
ge und Gebräuche. Ob fie andern gefielen, 
fiimmerte ihn wenig. Gines Tages trat 
er in die Schmiede eines feiner Gemeinde 


alieder. Der Schmied jahb auf. Der Pre 


diger jagte: „Freund Schmied, du halt 
mid gewiß nicht erwartet?” Der Schmied 
antwortete: „Nein, nicht zu Solch früber 


“ 


Stunde. Einen Mugenblid jab der 
Prediger dem Manne in feiner Arbeit zu. 
Dann fagte er ernit: „Mie ftände e8 mit 
deiner Seele, wenn jtatt meiner der Tod 
aefommen wäre?” - Dann ging er wie 
der fort. Hätteft du darauf antworten 
fönnen? Ein Baitor hatte einmal in Ruß 
land eine Predigt aebalten am Geburts 
tage des ruflischen Kaifers, hat ganz under 
fänglihe Dinge geäufert, wurde verflagt 
und auf das ZeugniS von hundert Ge 
meindenliedern wurde er zu 3 einhalb Mo 
noten ishwerem Kerfer verurteilt 
Als er in den Kerfer hineingina, hatte er 
blonde L2oden, war ein Sine von ®&eftalt, 
und, als er nad) der Zeit aus dem Serfer 
fam, war er eißgrau. Da fraate fein 
sreund ihn: „Aber Richard, was haft du 
denn gemacht in den 3 einhalb Monaten, 
dab du jo gran geworden biit?”" Site du 
mit joldhen Leuten einmal im Gefängnis, 
du halt Feine Ahnung, was dort nur vor 
fommt. Was ich da babe hören und jehen 
miüffen von Sölle, da8 hat mich um 30 
Sabre älter gemadt.“ Drei und einhalb 


Monate in einem ruflischen Gefängnis umd 
eine Emwigfeit in der Hölle - 
will da8 fagen !— Nusgem. 


was 
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1913 ; 


Vereinigte Staaten 


California. 





Needley, Kalifornia, Gott jegne alle 
Lefer im neuen Sabre! Heute iit bier dop- 
pelte Hochzeit. Schwager 3. 9. IThiejens 
Sohn Nohn mit Mgnes Peters und Hein- 
rih Di mit Eliiabeth Peters. Gerhard 
Peters, Eltern der Töchter, find neulich 
von Iuman, Kanjas, hierher gezogen. Va 
ter Tid fam von Oklahoma zur Hochzeit 
jeines Sohnes ber. Er war ichon in Es- 
condido geweien, wo feine Eltern wohnen, 
die er jekt mit nah DOflahboma nimmt, 
weil fie alt und betagt find und bier nie- 
mand haben, der jie bedient. 

Die Hodyzeit fand im Veriammlungs- 
baufe der M. Br. Gemeinde in Needley 
itatt. Pr. 3. Perg bielt die Traurede und 
machte paliende Bemerfungen, indem er 
ih an den Tert: „Alleiamt jeid unterein 
ander untertan,“ lehnte. Er juchte nach- 
sumverien, da aud der Mann untertan jein 
mille, wem cs im beleben aut geben 
joll. Br. Jacob liewer vollzog den Tranı- 


aft war gut. Dann wurde im geräu- 
migen Slellerraum das übliche einfache 
Hodjzeitsmahl eingenommen. Ungefähr 


100 Rerionen wurden geipeiit. Abends um 
7 Uhr war das große Verfammlungsbaus 
wieder bis auf den legten Plat gefüllt. 
Pr. 3. 9. Nanzen war Xeiter bei der Aus 
fiihrung eines pafienden Brogramms. Ber: 
gleiche von Sochzeitsfeierlichfeiten bier und 
im Morgenlande und wie die Bolteraben 
de früber (?) auch jeßt noch (?) unter den 
Mennoniten gefeiert wurden, wurden ge- 
bradıt. Eine ‚Feier wie dieje, wo die gan 
3e liebe Nugend jich beteiliat, wurde ge 
lobt und für die Zufunst ernitlich empfoh 
len. Am Schluß wurde eine Kollefte ge: 
hoben für Pr. Bartels Waifenheim in Ebi 
na. Diefelbe betrug ungefähr $50.00. Wir 
glauben, Geichwilter Bartel werden ji 
auch freuen dab wir einen fjoldden Hoc 
zeitsabend feierten! 

RA beute noch einen furzen Bericht von 
meiner Neife nadı Yos Angeles jchreiben. 
Schon eine zeitlang war ih nicht gejund. 
Am 26. Nov. morgens beitiegen meine We- 
nigfeit und %. KR. Sawatfies von Meade, 
KRans., die bier längere Zeit auf Bejud 
weilten, den Zug. Die Neile iiber und 
durd; die Berge war jehr intereflant. Bei 
dem gewejenen Martensdale jaben wir ein 
aroßes Feld Hanf in Soden jteben. 

Abends um acht Uhr famen wir in der 
aroßen Stadt an und wurden von Bruder 
PB. N. Frieien (Ihre -Seimat iit wohl 
Steinbadb, Man.,) empfangen und wir fub 
ren schnell zur deutichen Baptiltenfirche au 
der 15. Straße, wo der Nugendbund eim 
jahrlihes Feit feierte. Das Programm 
war aut. Dort trafen wir ichon eine ganze 
Anzahl Freunde ımd Befannte. Zur Naht 
aingen wir mit Geichwiiter B. Walls (Lie- 
je Neufeld). 

Von dort aus machten wir Fahrten in 
verichiedenen Richtungen. Schon lange laa 
es mir auf, Br. David Görz zu befuchen. 
Er mweilt in einem Privat Hojpital. E8 iit 
ein langer Weg dorthin. ch traf ihn auf 


Mennonttilcye Bundjchyan 


dem Hof; unfre Begrühkung war berzlid. 
Nachdem wir zu Mittag gejpeiit, hatten 
wir eine zweiltindige Unterhaltung. Dann 
laien wir Gottes Wort und beteten. Elia 
und Jona jahen ja einst auch als von Gott 
und Menjchen verlalien und hatten ihr 
Vertrauen zu ihren Mitmenjchen wohl 
auch zu Gott — verloren. Wie wohl tut 
es, dab wir, die wir aus Gnaden die Aui 
gabe haben, die Armen zu bejuchen und 
wenn möglich fie wieder zurecht zu belfen 

wir auch recht tätig jein möchten; aud) 
in diefer Sinficht nrag es gelten: „dab viel 
Seil verloren geht!” Wir nahmen berz- 
lichen Abjchied. 

Zum Mbend fuhr ich und juchte unjern 
Freund Cornelius Janjen, früher unjer 
Nachbar und Kafiterer der Sanjen Banf, 
auf. Er wohnt body auf dem Berge in ei- 
nem fleinen, jelbiterbauten Häuschen. Es 
fieht dort recht friedlih aus. Sein Frauchen 
it recht liebenswürdig. Er gebört ja zu 
den Selehrten und fann in fünf verjchiede 
nen Sprachen Unterricht erteilen. Gegen 
wärtig paucdt er einer Anzahl Schüler das 
ihöne Deutich und Franzöfiih ein. Fait 
die ganzen Wände waren ein Biücherjchranf. 
Seine Schwiegermutter und Schwägerin 
von Yincoln, Nebr., weilten dort auf Be 
fuh. Wir muBten noch, joweit es möglicd) 
war, von „TIhus“ wie ich es früber 
mandmal nannte Bericht eritatten 
er war jhon lange nicht mehr in Janjen 
geweien. 

Per Geichwiiter BP. MV. Dods war ich qe 
wöhnlich itbernadt. 

Seihmwilter D. T. Enns und ihre Kin- 
der, die dort auf unbeitimmte Zeit wohn 
ten, wurden jelbitveritändlich auch bejucht. 
Peter Enjen zogen gerade als id) dort war, 
nad) Yong Beach, wo ich jie jpäter am Ufer 
des Stillen (?) Ozeans fand. 

Grub an alle hüben und drüben von 

MP». Fat. 





Denair, Calif., den 16. Dezember 
1912. Xieber Bruder Wiens und alle Ze 
jer der Rundichan! 

Wir find, joviel ich weiß, mit unferer 
samilie Gott Yob und Danf aejfund. In 
jere Familie iit etwas zeritreut. Lnjer äl 
teiter Sohn wohnt mit jeiner Jamilie bei 
Meade, Kans., und zwei Söhne jchaffen bei 
Escondido, während ih und Mama mit 
den jechs andern Kindern bier bei Denair 
wohnen, wo wir 40 Ncres eigen Yand ba 
ben. Wir haben dann ja auch immer et 
mas zu tun, um unfere Vebensbedürfnilie 
zu erwerben. Wir haben aud) iiber nichts 
su flagen, jondern nur zu danfen für alle 
(Snade und Mobhltaten, die wir bisher vom 
Herrn empfangen. Na, er bat uns aud in 
dDiefem Sabre wieder im allem über Erwar- 
ten gejeqnet, und bat uns vor Gefahr, Un 
alüik und Krankheit beihiüist. hm jei Yob 
und Danf dafür! 

Tas Wetter it bis jeßt noch immer 
ihön gewejen. Wir hatten eine Woche 
jede Nacht Froit, morgens war e&& von Null 
bis dret Grad, dodh am Tage war immer 
das fchönite Wetter. Yebten Sonnabend 
hatten wir einen jhönen Regen. Dies die 
ne allen Bekannten und Freunden als Le- 


3 


benszeichen von ums. Grus an den Editar 
und alle Yejer der Rundidan von 
Vernb. SG. un. Eva Dörfien. 
Mödrejle: B. $. Dörffen, Denair, Sto- 
nislaus Go., California, U. ©. MW. 


(Heorgin. 





Kor dele, Seorgia, den 22. Dezember 
1912. Lieber Editor! Yuvor wiinfchen 
wir dir und den Xejern der Rundjchau 
Gottes Segen zum neuen Jahr. 

Wir Deutih-Georgianer lafen in der 
NRundichau vom 18. Dezember die Neijebe- 
rihte von Freunde Korn. und David Wit- 
tenberg, und es freut uns jehr, da fie ei- 
nen Bla gefunden haben, der ihren Wiün- 
ichen entipridt. Doc, glauben wir, hätte 
es ihnen bier auch gefallen, wenn fie erit 
bejiern Einblid in die biefigen Berhältnifie 
und mehr Interefle für den Baummollebau 
gewonnen hätten. Leute, die von Kanias, 
Norddafota, Wisconjin uw. bierher fom 
men, find alle jehr zufrieden und jprecen 
bon weniger Arbeit und mehr Neingewinn 
als in den nördlichen Staaten. Dasfelbe 
fönnen auch wir behaupten. Wenn ein 
Dann bier 25 Mcres Yand bebaut, hat er 
mehr Einnahme und weniger Arbeit, als 
in den nördlichen Staaten von hundert Vc- 
res. Das Yand ilt bier auch nicht das 
ichlechteite, und das Pfliigen geht mir durd- 
aus nicht jo ichlecht ; das Senict hat fich bier 
aucd noch feiner ausgefaft. Mit dem 
dichten, fhr Wild unddurddringlichen®ald 
it es bier nicht jo ichlimm, denn manche 
Veute iprechen jchon von Solzmangel und 
und viele Leute haben auf ihrem Lande 
nicht einmal jo viel Wald, um jich von eige- 
nem Bol; ein Haus bauen zu fönnen. 

Hier wird Baummolle als Hauptproduft 
gepflanzt. Diejelbe it leicht zu bauen und 
leiht zu handhaben, und doch ift jie eines 
der am imeiiten gewinnbringenden Nut 
pflanzen der Vereinigten Staaten. Häu- 
fig fommt es vor, dah Yeute 8 bis 10 Bal 
len Baumwolle von 10 Acres machen. Die 
jes Nabr ilt nur eine mittelmäßige Ernte 
und der Preis iit zwölf einbalb Cents pro 
Bund; das macht $62 bis $65 pro Bal- 
len. Wenn dieje Arbeit nur für Neger 
wäre, dann wäre es jchledht beitellt mit uns 
Weihen bier; dody fönnen wir bier gut ne- 
ben unferm ichwarzen Bruder itehen. 

Was den Arbeitslohn anbelangt, io 
idheint er zu dem in den nördlichen Stau 
ten jehr niedrig zu fein. Es wird bier von 
75 Eents bis 1 Dollar pro Tag für Land 
arbeit gezahlt. Dod fommt der Lebens 
unterbalt jehr billig und fomme ich jelbit 
mit $1.00 bis $1.25 pro Rode für Efien 
aus. Mit Fleis und Gottvertrauen fommt 
man bier voran, deshalb Itinme ich mit 
Schiller itberein, der da jagt: 


Ron der Stirne heik 

Rinnen mu der Schweiß, 

Soll das Werf den Meilter loben ; 
Tod der Segen fommt von oben. 


Will denn mit berzliden Grüsen an 
Editor ımd Leier jchließen. 
Suit. Klein, 








Kanjas. 


Sen Elder, Hans., den 4. Dezem- 
ber 1912. Werter Editor und Lejer der 
Nundihau! Eine lange Zeit ilt veritrichen 
jeit meinem legten Schreiben, und da jonit 
niemand von bier jchreibt, dachte ich, wir- 
der einige Zeilen von bier zu berichten; c5 
möchte jich hier “und da jemand finden, der 
gern etwas von bier lieit. Wir find hier 
nidst die einzigen, die von NRuhland jtanı 
men; David Wiens mit ihren Rindern woh- 
nen nicht weit von uns; fie haben adjt Ktin- 
der, die alle bis auf die beiden Sünglten 
verheiratet find. Alle leben in quten Ber- 
bältnifien. Anna und Sufie jind joeben 
von einem Bejuch bei ihren Freunden in 
Sanien, Nebr., zurücd. 

Wir haben dies Jahr eine gute Ernte ge: 
habt von allen, was wir gejät hatten. Wei 
zen ernteten wir von 15 bis 25 Buichels 
vom Mere, Corn 25 bis 50 B. Der beite 
Weizen foftet TO Kents; Corn 35. 

Es fielen diefen Sommer bier viel Bier 
de an einer eigentümlidhen Seuche. Unjer 
County allein verlor über adthundert 
Stüd. Mir felbjt jtarben vier Stüd; ei 
nige verloren alle ihre Pferde. 

Wir haben immer noch gutes Wetter; 
Schnee hat es bis jeßt noch nicht gegeben. 
Die Farmer find mit der Arbeit im Corn 
nabezu fertig. Gegenwärtig drejchen jie 
Kaffircorn. 

Wir fönnten‘ bier mehr Arbeiter ge 
brauchen, beionders während der Ernte. 
Wir mähen gewöhnlich unjer Getreide mit 
zwölf Fuß breiten Seaders (Nehrenjchnei 
der). Zum Betrieb jolher Majchine be 
darf es jieben Mann und 10 Pferde, und 
man erntet dann 25 bis 30 Ncres den Tag. 
Semwöhnlich tun ich zwei oder drei Nad) 
barn zufammen und belfen einander in der 
Ernte. 
tern fehlt, wird angenommen. Die oh 
ne find gewöhnlich $2.50 bis $3.00 per 
Tag; der Stader befommt $4.00. Dit ba 
ben wir die Ernte bis zum 4. Juli eing: 
bradt. 

MWimnjche den sreunden ımd Lejern der 
der Rundikau alücdkliches Neujahr md 
ihließe mit freundlichen Grüben an al 
le. 

Sacob Brown. 


Snman, Slans., den 18. Dezember 12 
Gruß und Gottes Segen allen Zejern! cd 
möchte den lieben Freunden in der Ferne 
ein Lebenszeichen jenden und gejennet. 
Weihnachten und Neujahr wünfcen. 

Wir haben uns bis jegt einer jchönen 
Sejundheit erfreuen dürfen und find aud 
vor Unglücd gnädig bewahrt geblieben. Dem 
Serrn jei Danf dafür! Much der alte Wa 
ter, Nohann Harder, früber Lichtfelde, sit 
für jein Alter noch) ziemlich wohl, obwoil 
fein Körper jchon gebrechlich und ichwädylich 
it. Doc bat er, mit jo vielen andern ver 
alichen bisher viel Gnade erfahren. 

Nun ihr lieben Bettern und Nichten ud 
alle Freunde, die diejes lejen, jeid allefamıt 
gegrüht und an uns erinnert. Weil ich 
ihon mehrere Briefe an euch geichrieben 


Mas ihnen dann nody an Arbei- ' 


Hlennonitifiye Bundfchan 


babe, die unbeantwortet geblieben ‘ind, 
möchte ich euch noch wieder durch die Nund- 
hau auffuchen. Du, lieber Better Diet- 
rih Nlafien am Teref, wir haben jchen 
lange auf Antwort von eud) gewartet, oder 
leit ihr die Rundichau nit? Much habe ich 
feine Antwort auf den Brief an euch), liebe 
Nichten Ti und Löwen, Rojenwald, Bar- 
naul. Habt ihr meinen Brief etwa nidht 
erhalten? Bon Freunden Hamm, Seleno- 
je, Orenburg, haben wir auch ichon lange 
nicht Briefe erhalten. 

Deinen Aufjaß, lieber Vetter Nafob 
Harder, in der Nundichau haben wir gele- 
jen, hätten aber gern mehr aus dem?sreund- 
ichaftsfreis erfahren. Bitte, jchreibe öfter, 
uach einmal direft an uns. 

Bei den Geichwiltern find fie alle, joviel 
wir willen, geiund. DOnfel Heinrich Har- 
der, früher Kleefeld, pilgert auch noch hier, 
iit Eörperlich aber nicht jehr gejund. 

Alle Freunde herzlich grühßend, unter 
zeichne 

M. Hiebner. 





Minnejota. 


Mountain Zafe, Minn Werte 
Leer! Es ijt bereits geraume Zeit ver- 
Itrichen jeit meinem legten Bericht in der 
Nundicau; num möchte ich den Freunden 
und Bekannten in der serne wieder ein 
Vebenszeichen geben. 

Wenn man das Tun und Treiben der 
Welt nad) den Worten der Schrift beurteilt, 
findet man, day jie mit voller traft ihrem 
Ende zu cilt. Ter Herr Nejus ermahnt 
das Volf und jagt: Zu der lebten Zeit 
werden gareulihe Dinge geichehen. Ein 
Rolf wird jich empören über das andere 
und ein Bruder wird den andern überant 
worten. „seßt ilt cS jchon jo. In Dieter 
Zeit will jeder der Stlügite fein. Ob es mit 
Hottes Wort itimmt, darnad) fragt er nicht, 
wenn er mur feine Sabfucht befriedigen 
fann. jte halten ich fiir Flug und geben 
ihre Wege allein. Das Wort des Herrn 
Sseju rennen fie ichon wenig. Sie wollen 
aud; noc) Sottesdienit pflegen. Aber wie 
jagt Nobannes der Täufer zu den Phariiä 
ern md Sadduzäern, die zu feiner Taufe 
famen? Ihr Otterngezücdhte, wer hat euch 
denn gewielen, dab ihr dem zufünftigen 
Zorn entrinnen werdet? Ind Nefus nahm 
ein Kind, itellte es mitten unter jeine Sin 
ger und jprad: ES jei denn, daß ihr um: 
fehret und werdet wie dies Kind, jo fünnt 
ihr nicht in das Simmelreich fommen. Hiar 
itellt Nejus uns die Liebe und Demut vor, 
in weldden Dingen es mir auch oft fehlt. 

So will ih denn noch von unjerem Be 
finden berichten, weil wir in der alten Sei 
mat Sejchwiiter und Freunde haben. 1lns 
it eim Unglücd pafltert: Als wir nämlich 
von baue waren, brannte unier Saus umd 
Stall nieder. Wir befamen auf dem Pe 
gräabnis, wo wir uns gerade befanden, die- 
je Nadhrit. ch wollte e8 fait nicht alauı 
ben und doch muhte ich es glauben. Mei 
ne Mraft verlieg mich bei diefer Botichait 
fat und ich wuhte nicht, was num weiter 
jollte. Doc der Herr jagt: Rufe mich au 


8. Januar 


in der Not, jo will ich dich erretten umd du 
jollit mich preifen. Nun, mit Gottes Hilfe 
find wir jo weit gefommen, daß wir wieder 
zum Winter ein Haus haben, in dem wir 
wohnen fönnen; aber Schulden gibt cs 
au. Aber Gottes Segen muß man jid) 
erit erbeten. Der liebe Heiland jegnet ja 
jo gern, wenn wir nur zu ihm fonmen. 
Man muß nurGeduld haben, bis er fommt 
mit jeiner Hilfe. 

Sch habe no eine Schweiter in Wald- 
heim. Ihr Name it Erneitina Banfrat. 
Sie ilt bei Johann Friefen in Pilege. Nun 
möchte ich gern von ihr Auskunft haben, ob 
fie noh) am Leben iitt? Ich habe an ihren 
VBormund gejchrieben; er iit Peter Banf- 
ra und wohnt in Baulsheim; aber der 
ihrieb ja gar nit. Sollten dieje Zeilen 
jemand zu Gelichte fommen, der meine 
Schweiter fennt der möchte mir Nachricht 
ichicken ! 

Sum Schluß grüße ich alle Freunde und 
Befannten. Meine Adrejie it: Mountain 
Yafe, Minnejota, N. Amerifa. Ihr Freun- 
de, ichreibt nur, ich werde antworten! 

VleranderN. Banfrap. 





Bingbam Xafe, Minn., den 23. 
Dezember 1912. 

Werter Editor! 

Al wir heute die Rundichau erhielten 
und ich darin las, dab jchon mehrere die 
Rundihau wieder auf ein weiteres Jahr 
beitellt hatten, jabe ich nach und fand, day 
auf der unfern Sanuar 13. jtand, und Io 
will ich das Neijegeld für die Nundichau 
idicfen bis Januar 14. 

Das erite wird ja immer gleid) nad) Be- 
richten von Freunden und Verwandten ge 
ihaut und alle Berichte von nahe und fern 
werden geleien. denn das Briefejchreiben 
wird immer weniger. 

Wir möchten gern willen, ob die liebe 
Tante Nafob Dlfert, früher Fürjtenan, 
dann mit ihrer Pflegetochter Nobann Yö- 
wen mitgezogen nad) der Krim, im DPorfe 
Spat gewohnt und von da nach Sibirien 
gezogen, und bei ihren Bilegefindern im 
Dorfe NMlereifeld, Karakuf, Tomsf, nod) 
lebt. Wenn die Betreffenden nicht die 
Rundichau Iejen, jo bitten wir die in ihrer 
Nähe wohnenden Xeier, ihnen dies zu lejen 
zu geben. Wir werden für joldhe Gefäl- 
ligfeit danfbar jein. Wir möchten gern 
willen, ob die Genannten nody am Leben 
find und wie es ihnen geht. Wir find, 
dem Herrn jei Danf, noch gefund und wiin 
ihen e8 auch allen Zeiern der Rundichau 
und dem Editor und Familie. 

Bet u. Maria Duiring. 





Nord: Dafota. 


Bettnbone, N. Daf., 1912. Ic 
wiiniche allen Zejern den Frieden Gottes 
subor! 

Zuerit wende ich mih an die Familie 
Peter Sperling, Betrowfa, Omsf. Der 
himmlische Bater, der Verjorger der Wit 


wen und Waijen jei euer aller Tröjter über 


den Berluit des lieben Baterd. Liebe Ma- 
ori, du halt Peine Tante durdy die Rund- 
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ihau aeiuhl und gefunden, und halt uns 
jehr erfreut. Der Serr jegne dih! Nun, 
ihr Lieben, ihr wiinjcht zu wiflen, wie und 
wo wir uns befinden. Wir befinden ums 
bier in Nord-TDafota, haben bier einem 
jungen Mann fein Seimitätteredht abge 
fauit, nämlich SO Mcres Land, umd Font- 
men uns jehr reich vor, obwohl wir an 
Geld und Vermögen nur arm find; denn 
als wir bierber famen, wäre es mir ım 
möglich geweien, auch nur einen balben 
Ucre Yand zu breden, obne vorber Dis 
Steine weggeräumt zu haben. Auf Dielen 
SO Mcres babe, ih von ungefähr 30 Ncres 
die Steine abgeräumt. Das iit eine harte 
Arbeit, denn es jind ihrer jehr viele. Mein 
Heu babe ich diefen Sommer mit der Hand 
jenje gemäbt und mit der Heugabel in flei 
ne Haufen gebradt. Das war eine lana 
wierige Arbeit, aber das Heu nachhauiefah 
ren war nod) am mübjamjten. Es waren 
ungefähr 25 Tonnen. Much babe ich drei 
und einbalb Meres Fladys mit der Hand ae 
mäbt und ohne Maichine gedroichen. Es 
gab ungefähr 40 Bujchel. Das wollten wir 
verfaufen, um das Bferd zu bezahlen. Zwei 
Pferde jind uns jchon gefallen. Wir habe 
auch feine Kuh, nur ein altes Prerd und 
ein einjähriges Kalb. Wir haben 60 Bu 
jcheln Rartofeln und auch etwas Kraut und 
Rüben befommen. 

Nun nocd etwas von unsern lindern 
Der ältere Sohn Cornelius ilt verheiratet 
mit Tina, Tochter des Seinrih Sperling, 
Ttammend von Waldheim, NRubland. Peter, 
der jüngere Sohn, ilt verheiratet nit Ma 
ria, Tochter des Peter E. Sperling, eben 
falls von Waldheim. Ihre Rinder E. Gott 
frieds haben eine Tochter Alara, und P. 
Sottfrieds einen Sohn Gilbert. Ihre Md 


rejie ift: €, E. Gottfried, Mountain Zafe 
Minneiota, Nord-MAmerifa. Weter Gott 
fried, New Home, N. Dakota, Nord-Mmeri 
fa. 


Wir find noch einigermahen munter, au 
ber was wir am Bruch zu leiden haben. 
Auch meine liebe Frau hat ihr Yeiden, zu 
welchem noch jchlimme Mugen hinzu aefont 
men tt. 

Bitte alle lieben Freunde, doch ab md 
zu etwas an uns zu Schreiben, wir fühlen 
uns dann etwas getröftet in unierer Perg 
einfamfeit. Infere Mdreife iit oben ange 
geben. 

Nod einen Grus an alle Freunde und 
Bekannten büben md drüben, 

GConradu. Sel. Gottfried. 


Oflahoma. 





Korn, DEla., den 18. 
Werter Editor! 

sch jende dir mit dieiem den 
für die NRundichau und Nugendireund md 
ferner für ein Eremplar der Rundichau für 
David Funf, Prangenau. Dann möchte idı 
nod) etwas Raum in der Rundichau bean 
jpruchen, um den Wunich des Freundes 
Saat Koop in No. 50 zu erfüllen. Freund 
Koop! Da ich noch etwas mit der Familie 
Koop in Verbindung ftehe, aber nicht weil;, 
ob jemand von den Gefuchten ichreiben: 


Dezember 1912. 


Netraa 


Iitlennontitifche Bundfchau 


wird, jo will id) veriuchen, dir etwas zu be- 
richten. 

Die Eltern Thomas Koop waren meine 
eriten Schwiegereltern in Ajien. Ihre jüng- 
jte Tochter Maria ward im Sabre 1882 
meine Arau. 1885 zogen wir nad) Anıe- 
rifa und 1888 jtarb jie. Die Eltern jind 
auc) beide tot. Die Mutter jtarb 1905, den 
9. Mai und der Vater 1908, den 16. Ap- 
ril. Sbre Kinder wohnten alle in der Nü- 
be der Eltern; find aber jekt alle weiterge 
sogen, bis auf Heinrich Koop, dem jüngjten 
Sohn, diefer wohnt noch auf jeinem An- 
jiedlungsplag. Anjchliegend an Heinrichs 
lat hatten die Eltern angejiedelt. Dieje 
elterlie Farm bat Seinridy gefauft, bat 
wohl noc) etwas Schulden darauf, doch gebt 
es Iinen aut. Sie find gläubig, wiederge- 
boren md juchen den Slaubensweg zu Ie- 
ben. Der liebe Bruder ijt in einer Tief 
ichule, um den Slaubensweg befier fennen 
sıt lernen; er leidet fchon lange jchwer an 
einer Magenfrankbeit. Seine Adreiie it: 
Gordell, Oflaboma, Nord-Amerifa. 

B, E. Wedels wohnten etwa 25 Meilen 
bon bier auf einer Nentfarm; wo fie ihr Le 
ben machen. sn derielben Gegend aui 
Schulland wohnen Nacob Wieben (Anna 
Noop). Sie haben 320 Meres, für welches 
lie Bachtaeld zu zahlen haben, dann aber 
wirtichaiten und bauen fie darauf, als ob 
es ihr eigenes wäre. Es gebt ihnen jo mit- 
telmäßta, find auch gläubig und juchen auf 
dem Wege zum Himmel zu wandeln. Er, 
NMebe, it Sehr Terdend, ich denke, wohl jchon 
bier oder fiinf Sabre. Die Rinder beforgen 
die Wirtichaft. MWedels und Wieben ihre 
dreife iit: Gotebo, Dflahoma, Nord-Ame- 
rifa. 

Serhard Noop 309 1905 im November 
nach Michigan und Nafob 1906 im Früh: 
jahr auch dorthin. Da e8 aber dort trot 
des Tehr auten Klimas auf dem Waldlan- 
e für arme Ansiedler jehr jchwer iit, fo 
wurden fie dort nicht fertig und Famen im 
Serbit 1908 zurüd nad DOflaboma und 
wohnten auf Nentfarmen. Kekt, 1912, im 
Zeptember, zogen Gerbard Koop, nadydent 
jie alles verfauft hatten, nad California, 
nach Needly. Wie ich gehört habe, find 
ie jedodh von Needley wieder weg nad) 
Fairmead gezogen. Die Ndreffe nad) Fair 
mead ilt: PB. DO. Berenda, Madera Eo,., 
California. E83 geht ihnen fehr arm. 

Nafob Koop haben den 13. Dezember al 
[es verfauft. Wo fie bleiben werden, wird 
die Zeit lehren. Sie find ganz arm; aber 
doch alaubia an Sejum. 

Was uns angeht, jo geht e8 uns qut; 
freuen ums, erlöfte Kinder Gottes zu fein. 
Wir willen, das wir vom Tode zum Leben 
aefommen iind, denn wir lieben die PBrüi 
der. Doc haben wir noch zu fampfen und 
mit Set fönnen wir fiegen. Wir wohnen 
uf der Farm, wo wir, ich mit der zweiten 
‚rau, 1903 anitedelten. 1898 im Februar 
reiite ih nad Nubland und holte mir die 
jebige Frau. Sie war damals in Sma 
denbeim, ich denfe, bei Abram Koop. Sm 
srediichen aebt es uns aut; der Herr bat 
uns jehr aejfegnet. Wir haben nur 160 
Aeres Land; aber da it viel Gold, Silber 
und auch Kupfer. Do wir mußten tief 


> 


graben, und das Wort, welches Gott 51 
Adam jagte: Mit Kummer jollit du did) 
drauf nähren, Dornen und Diiteln joll der 
Ader tragen und im Schweihze deines Ange- 
jihts jollft du dein Brot efien, geht aud) bei 
uns in Erfüllung, und wir müfjen aud) ja- 
gen mit dem Pialmiiten: Wenn es költlich 
geivejen ift, jo ift e8 Mühe und Arbeit. 

Sejund find wir nad) unferer Art, ob 
wohl ich die legten drei Jahr nicht von ei 
nem Tage jagen fanıı: heute war ich ganz 
gejund. Ich babe immer Kopfweb, mehr 
oder weniger. Das Wort in Nöm. 8: „Wir 
willen. dab denen, die Gott lieben, alle Din- 
ge zum Bejten dienen, denen, die nad) dem 
Vorjag berufen find,“ ift mir ein Troft. Die 
Zeit it furz; bald bin ich dDroben wo fein 
Kopfweh mehr ift. 

Serne möchte ich Briefe von unjeren Ver 
wandten haben; aber jo wie id) e8 mache, 
tut ihr auch; ich bin jchuldig, mehrere Brie 
fe zu beantworten, jowie nad) Peters, Sa 
mara, Wallen in Afien bei Aulie-Ata; nad) 
Sibirien, nad) David Funk, Prangenau; 
Sohann Wieben und Jakob Wieben und an 
dere mehr. Ach will es aud tun, fann es 
aber nicht jo nahfommen, wie der alte On- 
fel Enns, der jchon 208 Briefe in diejem 
Jahr geichrieben hat. Ich wiünjcdhe ihnen, 
lieber Ontel, viel Mut zum Schreiben, denn 
es gibt viel Freude und Segen! Wenn id) 
10 bis 50 Briefe in einem Nabr jchreibe, 
dann denfe ich ichon, viel geichrieben zu 
haben, und ich bin noch nur 61 Sabre alt. 
Seder bat jeine Aufgabe: Was ih im 
Schreiben nicht nadyfomme, das muß ich im 
Fahren und Bejuchemaden tun. Bis 2000 
Meilen und darüber fahre ich das Nahr, 
und mehr als 200 Mal fahre ich von mei 
nem Sof. &ejchäftehalber fahre ich nicht 
viel; das mülflen die Söhne tun. Die zwei 
jiingiten haben wir nody zubauie, 

Liebe Brüder bei Aulie-Nta, Niien! Recht 
oft denfe ih an euch dort, beionders, jeit 
ich bei Wilhelm Giesbrecht, Buhler, Kan 
ja8 war, wo ih eine Photographie mit den 
alten Brüdern der Anfiedlung jfahbe. Wir 
liegen das Bild photographieren, u. jo ha 
be ich auch eind. Brüder, nur mutig! Wer 
beharrt bi8 ans Ende, wird felig werden. 
Bald ift e8 ausgerungen, dann find wir 
ervig bei dem Serrn, wo wir uns wiederic 
ben. Auch ihr Brüder in Waldheim und 
Margenau. Die Namen find nody in mei- 
nem Reifebuch von 1898, und hin und wie 
der leie ich dieielben iiber — die Xiebe blei- 
bet. Xch möchte noch jehr gerne einmal hin- 
fommen und alle befuchen; aber e8 wird 
wohl nicht3 daraus werden. Nun, ich freue 
mich auf die Zeit, wo wir alle beifammen 
fein werden. 

Unier Sohn David, 19 Jahre alt, ift 
ihon 6 Tage jehr franf. linier Beten iit, 
dab der Herr ihn befehren und gefund ma 
chen möchte. D, wühtens doch die Leute, 
wie’s beim Heiland ift! Sicher würde heu 
te nody mander ein Ehrüt. 

Sch wünfche allen Zefern ein frohes Neu 
jahr und uns allen, dab wir unfere Sünde 
erfennen, befennen und lalien, damit wir 
einst alle zur Rechten des Vaters im Him- 
mel uns befinden. 

Sacob Funf, 
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Korn, Dfla., den 16. Dezember 1912. 
Werter Editor! 

Sch möchte der NRundichau ein Ffurzes 
Schreiben mit auf den Weg geben, denn ich 
glaube, es fommt jo am ficheriten dahin, wo 
es bin joll. Schon viele Jahre haben wir 
die Nundichau gelejen, und wenn nicht wir 
dann meine Eltern und Gejchwijter, md 
haben oft umd viel gejchaut, ob aud) von un 
iern Freunden jemand etwas geichrieben 
babe, aber immer vergebens. Dann babe 
ich, ich glaube vor ein paar Jahren, durd) 
die Rundichau angefragt, nad) den Briidern 
Safob, Klaas und Kornelius Enns, früher 
Wernersdorf, und Heinrich Yullers,, früber 
eiedensdorf, aber feine Antwort befom 
men. Da miteinmal fand ich in No, 32 eı 
nen Nuflab von Sujtina Penner, Barnaul, 
Sibirien. Mit aroßem Interejle las ic 
den Auflat, Juitina, danfefhön, dab du 
uns die Auskunft gegeben. Ich will dir 
denn auch gleich deine ragen beantworten 
Meine Schweiter tatbarina hat einen Hein 
rich Sanzen zum Manne. Sie wohnen jet 
(ettem Frübjabr in Needley, Ealit. it 
dith hat einen Safob Hoop zum Manne und 
iie wohnen bei Beilte, Oflaboma. Es ilt 
nicht jehr weit von ums entfernt; jie werden 
aber von da weazteben. Die Schweiter bat 


jich deiner lebbaft erinnert Sa, wo find 
die Jahre? Die iind newejen; die Jet erit 
rasch vorbei Veben Deine Eltern noch? 


Zind deine Brüder auch ım 
acht es ihnen quıt? Wer tt R. Enns? it 
das Alaas oder Kornelius Enns? Du, 
Seinrich Yuller, wirft dich meiner auch nod) 
ut erinnern. Und du, Kornelius Reimer 
biit auch im möchte crıch 
alle reichlich jeanen! Ahr Bettern, Ichreibi 
einmal jeder einen Prief an ms oder euren 
alten Onfel orneltus Neimer. Er wobnt 
icbt bei uns md möchte gern etwas von 
euch erfahren: beionders von demer Weit 
ter, Seinrich, te tit ja jeine Schweiter. GC 


Silnrien? Gott 


iind ja Ichon iiber 30 Sabre, day wir nichts 
von eitch Selbit Seichriebenes erbalten ba 
ben. 


Seinrich, leben deine Eltern nor 
wie geht es ıbnen? 
nen Brief! 

Weiter las ich einen YAufas in No. 39 
yon Safob Enns, Karpowfa, Sibirien. Du, 
lieber Nafob, frägit nach) den Neimers-Brü 


\ 
nit 
»i 


dern. Wür wohnen alle in Oklahoma 

Korn, außer Sobanı, der bei Sladwin, Mi 
ciaan wobnt, Die Wiebe-Brüder find 
siemlich zeritreut. WBeter und Mbrabam 


Safob wohnt bei vierzehn 
entternt. Gr ı1t auch Icon 
Rernbard und Stornelius 


Ind Ichon tot 
Metlen von ums 
jebr franflich 


ind, wenn ich recht bin, in Oregon. Xieber 
"etter. Gottes Sedanfen ımd Wege mit 
ms Menichen Tind doch wunderber, nicht 
vabhr? Wie hatte 1d gedadıt, Dich bei T msi 


Zibirien zu finden. Much dich bat jchon 
manches getroften, nıat wahr 
Wertet euer Vertrauen (zu Gott) nicht weg, 
welches eine aroße Belohmuna bat, Ebr. 10 
>». Gott bat ja Wege allerweaen 

Wir haben bier in Oflaboma auch nur ei 
ne Icdnmvache Ernte befommen und lebte: 
sabr hatten wir jozufagen eine eblernte 


Schwere 





Sibirien und 





Düennonttilicye BRundihyan 


Die Ausgaben find dabei aber dod) jo groi;. 
Doc hat es ja noch immer gegangen, Gott 
jet Danf dafür! 

Wenn ihr dieje Zeilen lefen werdet, jind 
ir jchon iiber die Schwelle des neuen Jah 
res geichritten. Gott möchte uns allen ein 
aejegnetes Jahr iyenfen! Nun zum Schuh 
jeid alle mit Pi. 123 gegrüst, auch ihr, 
Sejchwiiter in Aiien, von 


Safobu Maria Neimer. 





— 


Oregon. 


Madras, Dreg., den 16. 
1912. Werter Editor! 

sch winniche Dir und allen Zefern den 
Segen Gottes und fröhliche MWeihnadtten ! 
Es jind bier nicht von umiern deitichen 
Mennoniten, jondern Deutiche aus der 
Schweiz. Mich haben jie hier eine deutiche 
Methodiitenfirce. 

Wir haben diefes Sahr bier 
Ernte aechabt. 
ichnitt 


Wırichel 


Lezember 


eine Tchöne 
Weisen bat es im Dur 
om Mere 30 bis 35 und Serite 40 

gegeben. Roggen ımd Kartoffeln 
iind auch aut aeraten und die Obitbärnme 
getragen! Es find 


haben jichön Frucht 
dies Kahr viel Obitbume aepilanıt wor 
den. 


Ya will ich 
sreunden geben 


noch etwas zu Eltern und 


die bier und in Nuhlano 


wobnen. NVeben die Eltern in Stericbau 
noch? Schweiter Satbarina, schreibe du 
doch einmal emen Brief an mich oder fomm 
ber, dann bin ich nicht io allem xch Dal 
auch an Sejchwiiter Soohen, die micht wert 
von Memrif wobnen, aeichrieben. Habt 
ıbr den Brier nicht erbalten? Ach habe den 
Brief von euch erbalten aber von Geichmi 
ter Wullers befomme ich nichts zu hören 
Leben die noch md wie aebt es ihnen 
Zamara? Ne babe an jie geichrieben und 
etwas Geld in den Prief aeleat. Nett mi 
tch nicht, ob fie eS erbalten haben Zollti 
yon Den NXelern jemand to freundlich Te 
ihnen Diejes zu willen au tim, jo danfe id 
ım Borans dafitr. Ich witnschte, fie wären 
hier in Drcaon Stier ilt ein autes, fd 
nes Mlıma, micht falt und micht zur bei 
Das Yand wird jehr aufaenommen. Mırch 


bier ichbon eine Eiienbahn 
Rochmals alle ariirend, eure Mitvila 


rın nad ton 


haben wir 


Selena Neimen 


Dallas, Dren., den 19. Dezember 12 


Nericht iiber unfere Reife von Mimich, W. 
Daf., nach Dallas, Orea 

Weil ich von mehreren Sefchiwiitern 
refordert wurde 
101 angefommen | wiirden, zı ichreiben 
wie e8 ms Dachte ich, Ste 
durch die Rıumdichan zu tum, m da 
Nrbeit ım Iparen, denn Die 
Nndichau wird in fait allen Säufern umserr 
Sejchwiiter und Freunden aeleien 


Wir wohnten fiinfzebhn und einhalb Kal 


alt! 


ihren Jobald wir in Ore 


I 1y In 
mer aetallı 


Ditrd 
Schreiben zu 


re in Nord-Dafota, 6 Meilen nordöftlid 
von Munich im reife der lieben Geichw 
ter, Der treue Serr bat ums aeieqnet, jo 
wohl in der Gemeinde mit den lieben Ge 


Dbmwoh! 


'chmwiltern, als 


auch im Sediichen. 


8. Januar 








wir es im letterem nicht jo weit gebracht 
hatten wie mance unjerer Mitbrüder, Fo 
fönnen wir dennod) Gott danken, dat; wir 
in Zukunft, joweit es irdiiche Güter be 
trifft, ein beicheidenes Leben führen kön 
nen, wenn der treue Herr feine Giite nicht 
von uns wendet. Der Hauptgrund unie 
res MWegziebens war, da meine liebe Frau 
im Norden leidend md mit Nheumatisns 
geplagt war. So jpradhen wir jeit Nabren, 
dal, wenn Gott es einmal jo führen jollte, 
daß wir unfere Farm gut verfaufen fönn 
ten, wir es noch einmal in Oregon veriu 
chen wollten und fehen, wie e8 uns da ge 
falle. Wir fonnten mın im Oktober 1912 
verfaufen und schieften ums zur Reife an. 
Den 4. Dezember veriteigerten wir noch ım 
jer bewegliches Eigentum, und Sonntag, 
den 8. fam der Abicbied von umierer lieben 
Hemeinde, ch iprah zum Schluß über 
Ebr. 13, ermahnte die Geichwiiter, feit in 
der briderlichen Liebe zu bleiben, ihren 
Vehrern zu geborchen und fiir n$ zu beten. 
Bon mehreren wurde zum Schlub noc 
herzlich gebetet. Somit nahmen wir Ab 
ichted und erfuhren wiederum, da; Scheiden 
web tut, zumal wir auch noch etliche ver 
heiratete Winder dort laflen muhten. Wir 
batten nun noch etlihe Tage bei uniern 
Windern Kobann Fadenrechts Qnartier. 
den 9, gings noch zu unsern 
tindern I. M, Enns Munich, wo wir 
iibernachteten. Dienstag morgen beitiegen 
wir den Zug und fuhren bi3 Yafota, wo 
wir 12 Stunden auf unjern Zug warten 
mußten. Doc da uns uniere lieben Hin 
der Seora Neimches bis Mainit begleiteten, 
wurde es uns micht To lanaweilig, obichon 
es Draußen falt war. Nu Mainit nahmen 
Meimbes Abichied md fuhren auf der Soo 
vYine nach Sarvey. Es war um 3 Uhr 30 
tachts. Mls wir uns Mittwoch des Mor 
yens in Montana befanden, war feinchnee 
] Die Erde war troden ımd 
die Yutt aber war 
{ l Morgen 
taq wurde, befanden ipir uns ım sichten 
valde nabe bei Spofane. in Walhingtoı 
6s hatte des Nachts etwas aeichneit, aber 
die Yuft war mild und das Wafler in dei: 
slitffen stellenweife nicht aefroren. Man 
merfte, dab man Sich in einem Yande mut 
einem andern Alima befand als wir ge 
wohnt waren. Bon Epofane gings nad) et 
wa 30 Mimuten langem Warten ab durch 
Maibinaton, dem linken Ufer eines Alusies 
entlang, durch das Felsaebirae nd manche 
Tunnels, bis wir abends um acht Uhr in 
Bortland anfamen. Stier rubten wir macht 
in Sotel md morgens, Areitaq, ain 
der Stadt Dallas zu, wo es jfanft reqn 
te. Dur Wälder und Gärten ainq es 
mr noch bın Id Iivteder Die Ihonen Meptel 
Ranmen hängen iaben 
Ztrefe von etwa 693 Meilen, wo die Statio 
ten dicht Find, hält der Juaq oft an. Als wir 
ıt der Station Smitfield anfamen, war 
tete Br. riefen ihon mit dem Pugay auf 
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samilie freundlich aufgenommen. Wir be 
finden ums auch jegt noch, eine Woche ipä 
ter in ihrer Wohnung, weil wir fir us 
nod) feine entjprechende Wohnung auf dem 
Lande gefunden haben. In der Stadt Dal 
las fonnten wir wohl fiir 7 oder 8 Dollar 
per Monat eine gute Wohnung befommen, 
doc) wir möchten lieber in der Näbe des 
VBeriammlungsbaufes wohnen, welches bi: 
jeßt noch gebt. 

Wir haben zwei Söhne und eine Tod) 
ter mit uns. Ehe wir etwas faufen, mod) 
ten wir erit die Gegend und Klima prüfen. 
Bis jett jind wir mit dem Wechiel des Hli 
mas Sehr zufrieden. Wenn es auch öfter 
regnet, jo jcheint inzwiichen noch oft Die 
Sonne, 

Die Wege jind fait alle mit grobem Kies 
aufgefüllt, daß das Fahren gut gebt. 

Heute morgen war es 1 Grad WR. Froit 
Die Luft it lieblih und mild. Das Vieh 
geht des Tages auf der grünen Weide und 
zur Nacht wird es in den Stall geitellt 
und noch gefüttert. Wenn man dann denft, 
dab e8 jett Winter fein foll, wei; man nichh 
was man jagen joll im Vergleich zu dent, 
was wir in Nord-Dafota dieien Winter 
ihon erfahren haben. Doc) die Erde ijt des 
Herrn und alles, was darinnen ijt; er bat 
alles weislich und lieblich geordnet, ibn ge 
biihrt die Ehre! 

Alle lieben Mitverbundenen herzlich grit 
hend, erwarten wir Priefe.. Doc, ich bin 
weit dabon entfernt, für diefe Gegend zu 
„agentieren.” 

Euer Bruder im Herrn. 

SobannEnns. 


Canada, 
Manitoba. 


Altona, Man., den 18. Dezember 12. 
An alle, die jich dafür interejjieren! Ein 
Tag des Segens war für viele und aud) 
fiir uns der 13. diejes Monats. Die Gejchw 
Prediger Peter Zacharias, Bergfeld, feier 
ten an beiagtem Tage ihre Silberhodyzeit, 
und, wie jhon erwähnt, e8 war ein Tag des 
Segens. Der liebe Bruder gab, uns einen 
lleberblic der Haupterfahrungen ihres 25 
jährigen Ebelebens, wie der Herr jie ge 
führt iiber Höhen und durdy Tiefen, woraus 
iie feine treue Vaterliebe erfannt. die nicht 
will, dai; jemand verloren gebe, jondern 
dai; alle Welt nach dem Herrn fragen joll, 
wenn e3 auch manchmal für uns ımver 
itändliche Wege aebt. Sa, der Herr bat fie 
gefucht und bat bei ihnen angeflopit, und 
jie haben fich finden lalien und haben ıbmı 
ihr Herz aufgetan. Gelobet jei der Herr 
für folch berrliches Bekenntnis! Nachdem 
wir zuriidgeichaut und ibren Xebenswen cı 
nigermaßen überblict, wurden ein paar 
Verje aus dem jog. Hardersliederbud) ae 
jungen, welche genau für jolchen Fall ge 
Dichtet waren und die feitlihe Stimmung 
noch erhöhte. Dann bielt Br. Dietrich Löpp 
fu eine Aniprade, anlehnend an die Worte 
beiliger Schrift, die wir im 95. Palm 


RBers 6 finden: „Nommet ber, lat uns an 
beten, und nien und niederfallen vor dent 





Ul-snonitifche Rundidjan 


Herrn, der uns gemact bat!“ Darnadı 
jang der älteite Sohn des Jubelpaares wel 
cher dort bei ihnen Xebhrer ijt, mit jeinen 
Schülern, die diejer Feitlichfeit and) bei 
wohnten, das ichöne Xied: „Es erglänzt uns 
von ferne ein Yand“ ujw. Naddem das 
Yıed gejungen, hielt Bruder Peter Diücd ei 
ne ıinbaltsreiche Anipracde, welcher er die 
Worte aus 2. Sam. 7, einem Teil des 18. 
18. Berjes zugrunde legte: „Wer bin ich, 
Serr, Serr, und was iit mein Baus, dat 
du mich bis hierher gebracht hait?“ Dann 
jang wieder der Lehrer mit den Schülern 
das Xied: „Gott ijt mein Sort.“ ufiv., wo 
rauf dann nod) eine kurze Anipradhe folgte 
von meinem lieben Gatten, gejtütt auf die 
Worte Bi. 118, 24 und 25, md teilweiie 
26: „Dies ilt der Tag, den der Herr ge 
macht; lajfet uns freuen und fröhlid) darin 
nen jein. D Serr, bilf, o Serr, la wohl 
gelingen! &elobet jei, der da fommt im 
Kamen des Herrn!“ 

Als dann noch ein Yied von der Berjammi 
lung gejungen und das üblihe Mahl einge 
nommen war, wurden noch einige Lieder 


des Danfes und zulegt nocd ein Abjchieds 
lted gelungen und die Feier war zu 
Ende. 


sch mul nod um Entihuldigung bitten, 
denn ich batte vergejien zu erwähnen, dal; 
vor dem legten Lied der Berjammlung Ge 
legenbeit geboten wurde, dem Subelpasr 
SHliichwiinjiche darzubringen, die dann von 
den’ Kindern und alten Eltern der Schw. 
Zadyarias und einigen andern Schweitern 
wahrgenommen wurde. So verlief uns die 
Zeit gar zu jchnell. 

Abends hatten die Wenigen, die nod) zu 
riigeblieben waren, eine erbauliche Unter 
haltung, und neugejtärft undsin dem Be 
wußtlein, mit andern Lieben in inniger Ge 
meinschaft zu jteben, eilte jeder jeiner Hei 
mat zu. Dem Herrn gebührt die Ehre da 
für. ’ 

Die Weihnachten fommen näaber, und 
den Kleinen werden jchon jehniiichtia 
Tage und Nächte, ja beinabe die Stunden 
gezahlt, bis die frobe Zeit da ıit. Und 
wenn jie auch noch nicht den wahren Begrit 
davon baben, jo fann es doch für uns ein 
Weiipiel jein, dal wir auch mit dem Berlan 
aen die Wiederfunft Chriiti berbeijehnen 
jollten, und uns vorbereiten auf dieje ;eit 
Der Herr gebe es aus Gnaden! Amen. 

Schweiter Nidel, welche eine Zeitlang 
fait hoffnungslos darniederlag, it auf dem 
Wege der Beillerung. 

Vorige Nacdıt ilt etwas Schnee gefallen 
aber nicht genug zum Sclittenfabren; ib 
rigens ift jchones Wetter. 

Allen die beite Gejundbeit, fröhliche 
Weibnacdten und alidliches Neujahr wiin 
chend, Ichlieit 


von 


Maria Epp 


Srüntbal, Manitoba. den 22. De 
sember 1912. Winiche dem lieben Editor 
und allen Zejern die beite Geiundheit und 
tröhlidhe Weihnacht und ein gejegnetes neu 
es Nabr. Da meine Rundichau zum neuen 
Sabre abläuft, und ich nicht gerne ohne fie 
jein möchte, jo ichiefe ich wieder das Geld 
dafiir und wollte auch noch gern der Rund 








Dod) 


tranfen 


han etwas mitgeben auf ihren Weg. 
gebt das Schreiben mit meinem 
Arm beinabe nicht. 

Liebe GSejchwilter in Ruhland, jeid dei 
jo aut und jchreibt an mich; ihr könnt doch 
gut jchreiben umd jeid Doch Feine Kröppel 
sc Fann nicht inebr arbeiten u. meine lie 
be rau auch nicht viel, denn fie ist beinabe 
blind. So gebt es uns. Wir wollen aber 
nicht Klagen. das nimmt ja alles ein Ende, 
und dann ijt es ausgeriungen Jim 
wir daheim. 

Huch ıbr, liebe Freunde in Kanias ımd 
Kanada, ichreibt uns alle, wir werden e8 
mit Danf annehmen. 

Yieber Editor, laß mich willen, wenn es 
dir zu viel MIrbeit macht mit meinent jchlech- 
ten Schreiben, dann werde ich dich nicht 
mebr beläftigen; ich tıte alles, was ich kann 
(Das Schreiben ift ja durchaus nicht ichlecht, 
und ich wiirde es jehr bedauern, wenn du 
nicht mehr jchreiben jollteit. Co.) 

Wir haben bier in Manitoba jett autes 
Winterwetter: Schnee zum Schlittenfabren 
und auch sroit, aber derjelbe ilt nicht jehr 
tar. Geiumd find wir jo ziemlich, Gott 
jei Danf. 

Alle berzlich grüßend, verbleibe ic) 

B.M.Frieien 


dann 


Nojenboff, Morris, Manitoba. Ei 
nen bersliden Grub an alle Numdichau 
lefer und Gottes Segen! 

Mir bat es Schon lange auigelegen, ein 


mal nad Rußland zu jchreiben, und weil 
ich boffe, da es durd die Nundichau fi 
cherer binfommt, tue ich eS lieber durd die 
Sch babe jchon mehrere Jahre zurücd ei 
nen Bericht an die Nundjchau aefandt; der 
felbe tt auch erichtenen es bat ich aber bis 
jeßt niemand von den Verwandten hören 
laiien. So will ich e$ denn nody einmal 
durch Liebe gedrungen, verfuchen ; vielleicht 
findet fich jett jemand bereit. mir zu ant 
worten. 

Das erite gebe ich nad) Filchau, meinen 
Seburtsort. Ich bin Abraham Ennbei 
Tochter Suftina. Wir find fieben Gejchwi 
iter, die qroß geworden umd nun beinabe 
ichon alle alt find. Mein ältelter Bruder 
it ungefähr 72 Nabre alt und der jiingite 
bei 53. Ich und Bruder Abraham und 
Heinrich und Schweiter Maria wohnen bier 
bei Morris in Manitoba. Ich und Br. Ab 
ram wohnen in einem Dorf. Der liebe 
Bruder iit jebt mein Verjorger. Ich babe 
im Natürlichen auch nicht zu Klagen, ba 
be auch ein jchönes, warmes Zimmer. Sie 
baben vier Kinder am Xeben, drei Söhne 
und eine Tochter. Einer ihrer Söhne hat 
jich dDiefen Sommer verheiratet. Sie haben 
eine jchöne Wirtichaft. Ich babe aud) vier 


ie. 


Kin! 


inder am Xeben, zwer Söhne und zwei 
Töchter. Eine Tochter iit verheiratet mit 


Safob Nempel. Diele wohnen in Serbert 
‚sn Serbert wohnt audy der andere Sohn, 
der noch ledig iit. Die älteite Tochter it 
jo bei 32 Nabren und die jiingite 23. 

Nun will ich wieder zurüd nah Frichan 
su David Dörfiens, die in meines Waters 
treueritelle wohnen. Was madıt ihr? Lebt 
ihr no? Xebt von euren Eltern beider 
jeitö noch wer, oder find fie ichon alle tot? 


8 


Die groß ijt eure Familie? Schreibt uns 
einmal, denn aud; meinen lieben Bruder 
Abram würde es jehr interejjieren, von euc) 
zu hören. Wir würden aber neugierig jein, 
eure (unjere gewejene) Wirtjichaft zu jehen;; 
es ijt aber zu weit. Lebt der alte Ohm 
Kornelius Spenft no), und wo hält er fid) 
auf? Und wo find feine Kinder? Wen 
der alte Ohm nod) leben jollte, dann grüße 
ich ihn und rufe ihm das Lied Gejangbud) 
No. 499 zu. 

Wo find wohl PB. Borns Kinder? und 
die Slaaf Borns und jein Bruder Nafob 
Born? Als wir nad; Amerifa zogen, 
wohnten 3. B. bei den Alten auf dem Ho 
fe. Damals lebten die Alten noc) beide, 
jet doch wohl jhyon nicht mehr? Lebt von 
Abram Jlaaken Kindern, unjern Nachbarn 
vor der SHintertür, noch wer? Sie jelbjt 
follen beide tot jein und in einem Grabe 
beilammen liegen, ijt dem jo? Da war nod) 
eine Anna von den Njaafen Kindern, die 
war verheiratet mit Abram Warfentin. Au- 
ber ihr waren noch zwei Brüder, Peter und 
Safob, 

Die alten Jakob Penners, weldhe in Fi 
hau den Kaufladen hatten, find fie beide 
tot? Wer von den Kindern lebt nody? Ma- 
ria it tot. Dann gehe ich gleich iiber zu 
ihrenNacdbarn PBenners und Ssbrand Wei 
ben. Bei ihnen war eine Maria verbei- 
ratet mit einem Neufeld aus Blumitein. 


Liebe Maria, wenn du nocd unter den Le-. 


benden bijt, dann frage id; dich, wie es eucd) 
geht und wo ihr euch aufhbaltet. Rannjt du 
dich noch bejinnen, da ich und meine ver 
Itorbene Nichte Anna dich einmal auf dei 
nem neuen Plate bejuchten? Hattejt du 
nicht Kinder, über die du Stiefmutter wa- 
rejt, bei dir? Bitte, jchreibe uns, wir wir 
den uns jehr freuen. 

Lebt von den Ephraim B. Kindern in 
Lichtenau noch; wer? Die Bergen Kinder 
find wohl jett auf Memrit? Wo find die 
Speniten, die meine Koufine it? Ihr habt 
in Bordenau gewohnt, vielleicht audy nod), 
aber id habe euren Vornamen vergejien. 
Lebt von Peter Kröfers Kindern noch je 
mand (jie war unjere Tante) und von Sfaaf 
Negehren? Du, lieber Jakob Harder, hait 
dich einmal in der Rundichau hören lafien. 
Wen haft du zur Frau, und wo wohnt ihr ? 
Sn Fildhau waren aud) noch die Kinder von 
Martin Dörkiens, alte David Boichmanns 
und andere. ch werde viele vorbeigegan 
gen fein, und die werden denken: „An uns 
bat fie nicht gedacht,“ aber ich bitte euch al 
le, dies in Liebe anzunehmen. 

sch bin eine Witwe Gerhard Warfentin. 
Mein lieber verjtorbener Mann war in 
Margenau geboren. Seine Eltern waren 
Peter Warfentins. Wenn da no jemand 
bon jeiner Verwandtichaft Iebt, der mröch 
te jich hören lafien. die erite Frau nteines 
Mannes war eine Heinrih Ennsen Toh 
ter, Anna. Sie war von Fildhau, DO, wie 
wird mir zu Mut, wenn ich an das liebe 
Fiichau denfe! 

Nun mu ich meine Freunde umd Ge 
ichwilter in Amerifa bejuchen. Beter Wohl- 
aenmmit in California, was macht ihr? md 
ihr freunde Kornelius Eidien in Kanias, 
bei Galva, und all die lieben Freunde und 
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du, lieber Ohm Beter Wiebe? Du bijt 
meiner Tür jo nahe gewejen und halt mir 
nicht die Liebe eriwiejen, herzutommen? Es 
war mir jehr jchade, und ich mufjte weinen, 
als mein Sohn Gerhard mir das erzählte. 
Bejonders weil dein lieber Bruder, Ohm 
Safob Wiebe, mir jo zubilfe fan, als ic; io 
tief in meiner Seelennot war, als wir nod) 
in Nebrasfa wohnten, jo fann ic) dies fait 
nicht verjtehen.. Du hait vielleicht nicht jo 
viel darüber gedacht; aber ich liebe eud) 
dod) aud). Habt noch einen jchönen Danf 
für den Trojt, den ihr mir zu jener Seit 
gabt, den vergejie ich nein Yebenlang 
nicht. 

Was für Gerhard Warfentins Sinder 
jind das gemeint, wovon du, lieber Freund 
Beter Janzen, Oflahoma, in der Nıumd 
ihau jchreibjt? War deine erjte Frau nicht 
Agatha, Kornelius Ennsen Tochter ? 

sch bin im Sulimonat 61 Sabre alt ge 
wejen. Das Alter drüct, aber ich bin, gott 
lob, noch immer wohlauf. Sch babe ein 
ichweres Sireuz an meiner lieben Tochter, 
die heftig an der Falljucht leidet. 

Sch habe noch einen Auftrag von mei 
ner lieben Nachbarin, der Frau des Welte 
iten Jakob Hröfer. Die Tante winichte, 
dab ich anfrage, wo die Helene, Sieberts 
Tochter ilt. Lebt jie noch und wie gebt e: 
ihr? SKröfers jind Margenauer und die 
Eltern der Tante Kröfer waren David Alla 
bens. Die Helena ijt viel bei Klabens ge 
fommen und dieje und Maria, die Ströfeı 
fche, haben ficdy immer lieb gehabt. Ein 
Sruß von ihnen an die Nundjchauleier und 
einen jchönen Weihnadhtsaruß Luk. 2, 14. 
Und zum neuen Nabr von mir Stlagel. 3, 
,)) 

Ritweguftina Warfentin. 


Sasfatdjewan. 
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DsTer, Sasf., den 18. Dezember 1912 
MWerter Editor! 

Meil wir jebt jchon ganze nabe an Weil 
nachten find, jo will ich mich furz fallen und 
noch einen fleinen Bericht von bier geben. 
Bon der Witterung Ffann ich berichten, dai; 
fie nody immer jchön ilt. Der Froit it von 
Null bis 10 Grad, einmal haben wir je 
doh Ihon 21 Gr. Froit gehabt, der aber 
nur furze Zeit anhielt. Schnee iit jebr we 
nig. Einige Leute rutichen jchon auf dent 
Schlitten, was aber jtellenweile jchlech! 
geht; die übrigen rumpeln auf Wagen. Der 
Seiundheitszuitand ijt, fopiel ich weih, in 
unserer Gegend qut. 

Nun will ich noch mit meinem Schreiben 
nach) Rubland geben. Ich fand zıı meiner 
großen lWeberraichung einen Bericht bon 
meinem lieben Better ®. Unger aus Gri 
gorjewfa in No. 50 der Nundichau. Mch, 
lieber Freund, ich hatte die Hoffnung fchon 
aufgegeben, weil ich auf den Brief, den ich 
im Frühjahr ichrieb, feine Antwort befam 
Sch dachte, dak mein Schreiben nicht mehr 
binfomme, u. mım fehe ich aus deinem Be 
richt, daß du es doch erhalten halt. Du 
ichreibit, dat ich nicht träge werden foll im 
Schreiben, wie du. Xch werde wohl nicht 


träge werden, aber wenn man feine Ant 
wort befommt, dann hört jich das Schreiben 


8. Januar 
auf. Beiten Dank für deinen Aufla in 
der Rundichau. Weil du in deinem Bericht 
erwähnt, da; bald ein Brief an uns fol 
gen wird, jo warten wir jett fchon alle Ta 
ge mit Spannung darauf. Du jchreibit von 
deiner alten Mutter, dal fie ihon 18 Wo 
chen hat im Bett zubringen müjjen des ge 
brochyenen Beins wegen. Das bat unjere 
Mutter, welches ihre Schweiter ijt, tief ge 
rührt und zu großem Mitleid bewogen. Sie 
läht fie mit diefem Schreiben jehr grüßen 
und winicht ihr Geduld in ihrem Leiden. 

Euch diene zur Nachricht, daß wir hier 
in der Sreundichaft alle gejund jind und 
im Yeitlichen unfer gutes Kortfommen ba 
ben. 

Nun no zum Schluß einen jchönen 
Weihbnadhtsgrus am Editor und die Xeier. 
Saf. Marten. 


Serbert, Sasf. Friede zum Grui; 
allen Xeiern! Ehe diejes in der Rundjchau 
ericheint, werden Weihnachten und Neujahr 
ichon vorüber jein. 

David H. Nedefopp und Elifabeth Toms 
feierten den 19. Dezember im Bethaufe der 
M. DB. Gemeinde in Herbert Hochzeit. Br. 
Safob Martens madıte einige Bemerkungen 
aus Koh. 2, über die eriten VBerie, wo es 
heilt, dal; eine Hochzeit zu Hana in Galiläa 
war, und dab Sejus und die Nünger aud) 
geladen waren. Er betonte dann mit weniq 
Worten, dal; Iejfus auch da jei, jagte auc), 
dah es auf joldhen Hochzeiten, wo Nejus 
sugegen jet, gut hergeht und wiünjchte, dat; 
es and) auf dieier Hochzeit jo hergeben mö 
ge, und ermahnte uns, dal wir ihn immer 
einladen ijollten im Gebet, welches dann 
auch getan wurde, 

Dann ijagte Br. Kohn 3%. Harms das 
Lied vor: „Selig, Seju, find die Seelen, die 
im beil’gen Ebeitand“ ufw., welches aud) 
gemeinichaftlid” gejungen wurde. Dann 
(a3 er Amos 3, 8, wo e& heiht: „Mögen 
auch zivei mit einander wandeln, jie jeien 
denn eins unter einander?“ Dann erflär 
te er, wie wichtig es fei, dab, wenn zwei 
mit einander wandeln wollen, e8 dann not 
tue, eins zu jein auch im Ebejtande, Er 
nannte drei Stiide die dazu nötig find. Er 
tens nannte er Xiebe, jolche Liebe, wie Je 
jus meint, das wir auch unfere Feinde lie 
ben. Dieje trägt alles, duldet alles. Mit 
jolher Liebe im Ebeitande würde es wohl 
aeben. Cr betonte beionders, dab e3 viele 
Chen gebe, in denen die Liebe nicht fo ift. 
Da gebt e$ dann traurig ber in folchem 
GCheitande. Zweitens sagte er, da, die 
Treue jebr notiwendig jei. Wenn Treue da 
it, dann maq fommen was da will, die 
Eheleute werden zujammenftehen. Er jag 
te auch, dab, wenn der Mann auf Reifen 
jet und die Frau ihn im Geiite mit Ge 
bet bealeite, dann gebe es jhön, Drittens, 
dal; Tie eins fein mühten in der Reichs 
aottesiacdhe. Dah fie fich nicht binderlich im 
Wege Tteben müßten. Wenn einer etivas 
für die Sache des Herrn zu geben willia 
jei, der andere dann nicht jage, das fer zu 
viel. Dann gina er über zu den Pflichten 
der Eheleute, in Bezug auf diefelben er 
drei verjchiedene Schriitabichnitte verlas: 
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Gph. 5, 22; Kol. 3, 18umd 19; und 1. Bet. 
3, 1-8. Nun, dies it etwas aus der 
Traurede, Dam betete er über jie und 
jagte nod) wieder den 2. Bers aus dem er 
wähnten Xiede vor: „Du hajt ihren Bund 
aeichlojien“, weldyer dann gemeinschaftlich 
gejungen wurde. Dann jang ein gemifjchter 
Chor von Sängern von Herbert und Grün 
farm das Lied: „Höre, Bruder!” Dann 
wurden no Glüdwüniche vorgeleien. Ge 
jpeift wurde unten im Seller, was ihre 
Bilegeeltern zubereitet hatten. Dann ging 
es zu ihrem Haufe, wo noch wieder gejun 
gen wurde, und Br. Jakob W. Thiehen ei- 
ne Anjpradhe hielt über 1. Moje 24, wo 
Siaaf vom Brunnen des Lebendigen und 
Sehenden fam, al3 NRebeda ihm entgegen 
fam. Dann wurde noch eine Abendmahl 
zeit gegeben. 

Ich glaube, da es ein Tag des Segens 
var. 

Nun, möchte der Herr uns allen geben, 
dab, wenn wir ausgepilgert haben, wir uns 
einen Schag im Himmel gejammelt haben. 
Labt uns trachten nacy himmlischen Gütern 
und nicht blo; nach irdiihen. Es heiht ja 
in Gottes Wort: Tracdıtet am eriten nad) 
dem Neiche Gottes und feiner Gerechtig 
feit, jo wird euch alles andere zufallen. 

Ich Tas unlängst in der Rundichau von 
unferem Onfel Peter UInger, Grigorjetvfa 

ich grüße euch alle, auch unfere Geichwi 
iter in Rußland. 

Saf. u. Selena Thießen. 


D 
Ba 


Noithbern, Sasf., den 20. Dezember 
1912. So werte Nundjchau! 

Ich hätte wieder einige Zeilen für dei 
ne Spalten, falls nod etwas Raum da ilt. 
Zuerjt winjche ich dem Editor und dem 
ganzen Nundichauperjonal und Rundicau 
familie fröhlihe Weihnachten und ein ge 
jegnetes neues Jahr! 

Wir hatten bier geitern Schneefall und 
die Kälte nimmt auc etwas zu; es ilt 
aber nocd nicht wirklich falt. Die Wagen 
werden jett wohl den Winterjchlaf begin 
nen, und ebenio auch die Automobile. Bis 
jekt haben die Autos aber no auf den 
Straßen umber gefahren. 

Bon Neuigfeiten habe ich einige zu be 
richten, die nicht jehr erfreulich jind. Bei 
Michael Friejen ereignete fich unlängit ein 
jchaudererregendes Unglüd. Michael Frie 
ien wohnt öjtlicy vom jüdlihen Sasfatche 
wan-slub, ungefähr gegen Hague. Einer 
von Frieiens Söhnen hatte ji) in der Nad) 
barjchaft eine Flinte geliehen — jo wurde 
mir mitgeteilt. Und als der Betreffende 
die Flinte dem Eigentümer zurüdbringen 
wollte, entlud jich diejelbe zufällig, und der 
Schus tötete augenblidlich einen von Yrie 
fens jüngeren Söhnen. SHoffentlid wird 
jemand genaueres darüber berichten. 

Die zweite traurige Nachricht ift, dai ein 
gewiiierst. Bhilipfen jich hat diegühe erfrie 
ren lajjen, jo daß fie wahrjcheinlid ampu 
tiert werden müffen. Pbilipjen ift ein ftar 
fer Trinfer, und joll dies Unglüd aud) 
durch das Trinken geichehen fein. Wenn 
ich recht bin, fommt Philipien aus Djtpreii 
ben, aus der Gegend bei Danzig, und jollen 
jeine Eltern Mennoniten gewejen jein. 


Wlennonitifcdye Vundfcyan 


Zum Schlus nody einen herzlichen Gruj; 
an den Editor und an alle Freunde nah und 
fern, beionders in Nuhland, Bodolst, Boit 
eichanowsf, Gouv. Samara, und aud) die 
in Chortig und Tiege, und wo jie alle wob 
nen mögen. 

B. 3. Friejen. 

Laird, Sasf., den 18. Dezember 12. 
Der Friede Gottes allen Zeiern zum Weib 
nachts» md Neujabrsgrug! Weil wir jchon 
wieder nabe am Schlujfe des Nahres find, 
jo mu man wieder jeben, alles in Ord 
nung zu bringen, jo will ich aud) die Rund 
jcehau md den Sugendfreund für das näd 
fte Jahr bezahlen; einliegend findeit das 
Order dafür. (TDanfe! Ed.) 

Meil ich Schon an die Nundichau jchreibe, 
jo wollte ich auch etwas von unjerem Wet 
ter jagen. Wir haben ion etwas Schnee 
befommen, aber zu wenig zum Schlitten- 
fahren; die Nutos fahren noch immer ob 
ne Schwierigfeit. Der Weg iit etwas ei 
fig, darum gebt es auch ichon auf Schlitten 
su fahren, doch fehlt nod) mehr Schnee. Es 
jchneite heute auch, aber es iit etwas Wind, 
der den Schnee verweht. Bis Weihnachten 
aibt es vielleicht do noch Schlittenbahır. 

Wir baben einmal auch jchon 18 Gr. 
sroit gehabt; jonst it es jolange von 5 bis 
12 Grad aewejen; jonit jehr jchönes Wet 
ter. Das Vieh haben wir bis heute auf der 
Weide lalien fönnen, aber heute gibt e3 
mehr Schnee und Kroit iit 5 Gr., jegt wer- 
den wir es wohl füttern müflen. Das tit 
dann noch unjere Arbeit und dann nod) die 
Deien heizen. In Californien wird es 
doc wohl jchön jein, dal fie jicy micht zu 
fürchten brauchen vor dem falten Wetter 
oder Froit. Zum Winter wäre ich aud) 
gern dort, doc) zum Sommer würde es 
dort für uns nördliche doch wohl zu warnı 
fein. Die Zeute fönnen doc; iiberall leben; 
der Herr bat alles qut gemadht, twie er aud) 
jelbit jagt. 

Sc; möchte noch berichten, daß Johann 
Sicher und David Harms nad Kanjas u. 
Dflahboma gefahren jind, Gejchwiiter und 
ssreunde zu befuchen. Der Herr möchte ji: 
auf ihrer Neile bewahren, dal fie das Ziel 
erreichen. 

Wir lafen im Herold, dal; die Frau des 
Kornelius Funk, bei Ntorn, DOfla., früber 
unjere Nachbarn am Nuban, geitorben it. 
Möchte der Herr dich und die Nlinder trö 
iten! Grus und Beileid von mir, 

65 famen auc bier traurige Todesfäl 
le vor. Weil bier Freiheit ift, Wild zu 
jagen, fo waren recht viele auf die Hirich 
jagd gefahren, und dort haben die Na 
ger nicht immer qut jehen fönnen, wer im 
Pufch war, und hat dabei einer den andern 
aejchoflen und feinen HSiridh. DO, wie trau- 
rig tt e8 dann fiir die yamilie! Es jollen 
mehrere Männer aejcholien jein. So er 
firllt fich bier das Wort Gottes: Wer das 
Schwert nimmt, fjoll durds Schwert um 
fommen. DO, mödten wir doc recht er 
wägen, wozu wir bier find, dal wir nicht 
die ewige Nube verjäumen ! 

Es jind einige Yamilien, die zu Weib 
nadbten nad) Manitoba, zu Mutterchen 
fahren und auch gleich Freunde bejuchen 
wollen. 


y 


Sente, den 20., haben wir jegt genug 
Schnee zum Schlitienfahren befommen, um 
gefähr vier Zoll tief, und dann fann es 
ichon eine gute Bahn geben. Der Nordiluf; 
iit auch fchon zugefroren, dab fhon überge- 
jabren werden fann. „egt fommen die 
Rufen mit Weizen zur Stadt gefahren, 
nur schade, dab; der Weizen fo billig it. Es 
aibt nur 53 Cents für No. 3; aber e8 wird 
jih nach Neujahr wieder bejiern. 

yum Schluß wiünfche ich noch allen Le: 
jern fröhliche Weihnachten und Neujahr. 

Seinr. PB. Nidel. 





Sepburn, Sasf., den 18. Dezember 
1912. Werter Editor und Lejer der Nund- 
idhau. Ich will nad langem Ausbleiben 
einmal wieder mit einem furzen Bericht er- 
iheinen. Die Urjadhe meines langen NAus- 
bleibens iit wohl Trägheit, aber ein bi:- 
chen rechtfertigen will mich doch, denn mei 
ne legten zwei Berichte jind nicht in der 
Nundichau erichienen, und deshalb war 
ich auch mutlos; ich will aber in Zukunft 
Hleisiger fein. (Wir haben icon früher 
erflärt, da alle Berichte, jofern wir fie er- 
halten umd ihre Inbalt der Aufnahme nicht 
entgegen it, aufgenonnmen werden, und jo 
baben wir es aud) bis jegt immer gehalten. 
Temnad jind die obenerwähnten Berichte 
unterwegs verloren gegangen, oder ihr In 
balt war den Aufnabmebedingungen zu- 
wider. Möglich it auch, dai fie feine Uln- 
terichrift gehabt haben, wie aucd, diefer nur 
mit „D. Sch.“ unterzeichnet ift, welches 
durchaus nicht genügt. Ed.) 

Vom Wetter fann ich berichten, dab c8 
bis jett jehr ichön geweien ift. Wir haben 
jehbr wenig Schnee; das Schlittenfahren 
gebt nody nicht aufs Beite, jhiwere Yuhren 
werden noch auf Wagen gefahren. Der 
Weg it auf Stellen glatt, da; es ji mit 
unbejchlagenen Bierden ichlecht fährt. 

Sonnabend, den 14. Dezember war im 
Veriammlungsbauie bei Sepburn eine ®r- 
ratung wegen einer Fortbildungsichule. 
Die Aussichten find, dab wir eine foldhe be 
fommen werden; aber der PBlat, wo die 
Schule binfommt, foll fpäter beitimmt wer- 
den. Es fommen noch immer Leute nad) 
Sepburn. Br. Safob Schmor von Munich, 
". Daf., bat bier Yand gefauft zu $40.00 
per Mere. Er gedenft im Frübjahr berzu- 
sieben. Much hat Jakob Willems von Brır- 
derfeld bier Yand gaefauft. Kohn Thieen 
von Senderjon bat bei Langbam gefauit. 
"Es it bier nod) viel Raum, deswegen möd)- 
ten noch viele fommen. 

Sn leßter Zeit find hier mehrere Hod)- 
seiten geweien. Den 8. waren drei Hod- 
zeiten: AYranz G. Penner und Anna Be- 
ters ließen fidy im Berjammlungsbauie bei 
Hepburn trauen, und Abraham Bogt und 
Anna Giesbredt im Berfammlungsbauie 
bei Dalmeny. Cornelius Nempel und Ma- 
ria Ewert im elterlihen Sauje der Braut. 
Vorigen Sonntag war wieder eine Hochzeit 
im Berfammlungsbaufe bei Dalmeny. Ba- 
ter Yöwen und Maria VBartidy waren die 
Sliücdlichen. 

Peter Adrian verunglüdte beim Holz- 
jägen und jchnitt fi oben im Bein eine adjt 

Fortjegung auf ©. 12. 
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Editorielles. 


M. Hübert, Neufirh an der Mo 
lotihna, Sidrußland, jchreibt, daiz fie amı 
29, November auc jchon Froit und etivas 
Schnee hatten, die Winterfaat (Weizen) 
aut steht, Weizen bis 9 Nubel 50 Kopefen 
fojtet und der Gejundheitszuftand aut iit. 
sn der Aleranderfroner Zentralichule fan 
gegenwärtig fein Unterricht erteilt werden, 
weil man fie in eine Sandelsichule ummwan 
deln will, wozu die Bejtätigung mod) nicht 
da ift, aber täglich erwartet wird. 


Nachdem der Herr Nirael zur Nube 
gebradyt und ihnen das gelobte Yand in Be 
jiß gegeben hatte, fasten jie nad) dem Bei 
ipiel ihres Führers den VBorjaß, dem Herrn 
ihrem Gott zu dienen umd nicht den frem 
den Göttern. Das ilt gewiß ein guter Bor 
jat, aber von der Musführung desielben 
wurde jehr wenig. Möge es uns mit um 
jern Vorjäßen, die wir beim SJahreswechjel 
oder bei andern Gelegenheiten aefast ba 
ben, bejjer geben! Mit Gottes Hilfe fün 
nen wir an die Ausführung aller unserer 
Vorjäbe geben und auf Erfolg hoffen, wenn 


diejelben nad) dem Sinn md dem Geiite 
* 


Ghriiti gefaßt worden find. 





Wir erhielten diefe Woche einen Brief 
aus Sibirien, aus dem Dorfe Priichib in 
Tomsf, Nachdem der Prief geöffnet war, 
zeigte es jich jedoch, da er nicht fir ums, 
jondern für den Onfel und die Tante der 
Schreiberin beitimmt war. Xeider jeblt div 
Adrefle derjelben, nur die Namen Ontel 
und Tante Nafob Wiebe find aegeben, und 
die Schreiberin gibt jich folgend zu erfen 
nen: „Weil ich eine Witwe bin, drei Mai 
fenfinder babe. Wenn Sie wiflen wollten, 
wer ich bin: Martin Stangenberger Maria 
feine Tochter.” Die lieben Onfel und 
Tante finden wahrjcheinlich aus, wer die 
Schreiberin ift und jenden uns ihre Ndrei 


wuennoritifche Bundichan 


je jobald wie möglich, da wir ihnen den 
Prief zuftellen fönnen. 

Schon jind wir, wenn diejfe Nummer 
von den Xejern gelejen wird, über die 
Schwelle geichritten, die wir uns zwijchen 
dem alten und dem neuen Nahr denken. 
Dod; wer hat diefe Schwelle geiehen oder, 
wer bat gemerft, als jid) das alte Jahr ver 
abjchiedete und jeine Stelle an das neue 
abtrat? Diejer Vorgang vollzog fi in 
unjer aller Gegenwart, aber von uns unge 
jehen. Die Zeiger der Uhr madten ihre 
Streije jo, wie jie es allezeit getan hatten. 
Wie jonit um diejfe Zeit nähert jich der 
Stundenzeiger dem Bunfte, den er jtets um 
Mitternaht einnahm. Voller Erwartung 
itand man da mit der ftummen Frage: 
„Werde ich das neue Sahr erleben?“ Der 
Zeiger hatte Mitternacht erreicht und ging 
darüber hinweg, und an die lette Stunde 
des alten Jahres reibte jih Minute an Mi 
nute der erjten Stunde des neuen. Xang 
jam riücdte der Zeiger im neuen Jahr vo- 
ran, aber jchnell entfloh das alte. Sit je 
mand da, der es nod) erhajchen fünnte? Es 
it weg, unerreichbar für uns; aber es bat 
eine Nennung gegen uns. Ob die bezahlt 
it? Wohl uns, wenn dies der Fall ilt, 
dann dürfen wir uns voll Vertrauen dent 
neuen Sabre zuwenden, ohne das alte Jahr 
zu fürchten oder zu betrauern. 





Es ijt uns eine angenehme Pflicht, 
den werten Zejern zu danfen, nicht nur für 
die Treue, die fie bisher unfern beiden 
Blättern, die Mennonitiihe Rundichau und 
der Ehriitlihe Sugendfreund, bewahrt ba 
ben, jondern au für das frühzeitige Ein 
fenden der Nbonnements - Erneuerungen 
im verflojienen Serbit und auch nod) jeßt. 
Unjer Yadı firllt jich jeden Tag von neusn 
mit Briefen, die ums einer wie der an 
dere mitteilen: „Ich beitelle die Rundjchau 
(oft beide Blätter) für ein weiteres Jahr“ 
ufw, An diejem regen Eifer erfennen wir, 
dal die Nundichau von den Xejern als ihr 
Blatt angejeben wird, was fie auch jein joll; 
jie ift micht fiir uns und das Verlagshaus 
jondern fiir ihre Xefer. 

Weil im Laufe des Jahres jid) mehrere 
nach dem Stand ihrer Nechnung bei uns 
erfundigten, und wir jelbit den Wunsch hat 
ten, unfere Rechnungen mit denen der ein 
zelnen Yejer zu vergleichen, um etwaige 
sebler zu berichtigen, benadyrichtigten wir 
alle die, deren Xejezeit vor Neujahr 1913 
abgelaufen war, wieviel das Abonnement 
fiir den Nejt bis zum Nanuar 1915 betra 
ge. Dabei baten wir, uns zu benachrich 
tigen. wenn jemand unjere Nechnung nicht 
richtig finden follte.e Wir haben in den 
Briefen aber nur von der Rundichau ge 
jorodhen und den Jugendfreund unerwähnt 
nelafien, weil wir überzeugt waren, dal; 
die Empfänger derielben aus freiem An 
trieb den Nugendfreund mit in die Ned 
mung ziehen würden, was aud) von den 
meilten gejcheben  iit. 

Die Antworten famen jo zablreih und 
die Erklärungen wurden freundlich und be 
reitwillig gegeben, daß wir ichon manche 
Inflarbeit bejeitigen fonnten. Ind wir 
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freuen ums, daß man im Allgemeinen unje 
rd Briefe als ein Mittel zur gegenjeitigen 
Verjtändigung aufgefaßt hat und nicht als 
ein Verjud, arme Lejer zur Zahlung zu 
drangen. Wir danfen Gott, da; uniere 
Lejer ungedrängt zahlen, jobald es ihnen 
möglich ijt. Der Herr jegne alle unjere 
Leer leiblich und geiftlich! 


Rev. Peter Görz, Gibjon, Colo., gedenft 
am 20, Dezember zurück nad Inman, Kan 
jas zu geben, um dort zu bleiben. Er be 
richtet, daß das Wetter im Allgemeinen 
dort angenehm war. lWebertag Taumetter, 
nachts FFroit, bis 25 Gr. Fahrenheit unter 
Null, ohne Wind und Sturm. - 





Ans Mennonitifdren Nreiien. 


sob. Trinfe, Winkler, winjdt allen 
Yejern und dem Editor aejegnete Weib 
nacıten und Neujahr.“ 


Sarah Thieben, Herbert, Sasfatchewen, 
jchreibt: „Das Wetter it bier immer jchön, 
Schnee iit wenig die Gejundbeit it allge 
mein gut, nur bei den Sindern berrichen 
auf vier Stellen die Mafern.“ 





Serhard Schmidt, Bona, Solorado, be 
richtet amı 14. Dezember: „Wir find, Gott 
jei Danf, nocdy geiund und wiinjchen allen 
dasfelbe. Wir haben nody immer jchönes 


Wetter. Ich babe geitern das Dreichen 
beendigt. Der Weizen it jchön gqriin.“ 
B. D. Buller jchreibt: „Werter Editor! 


Sch berichte hiermit, daß meine Adrefic 
nicht mehr Butterfield, jondern Mountain 
Lafe, Minnefota fein wird. Dies möchten 
jich alle, die an uns jchreiben wollen, mer 
fen. Gefund find wir nod. Heute jchnei 
te es den ganzen Tag. Ein Grub an alle 
sreunde,“ 

Safob Spenit, Herbert, Sasf., jchreibt 
am 20. Dez.: „Sch berichte hiermit, dal; 
wir jo leidlich gejund find und dasjelbe 
dem Editor und allen Zeiern zum fröhli 
chen Weihnacdtsfeite winjche, bier jowohl, 
als auch in Rubland. Euer geringer Mit- 
pilger nad) dem himmlischen Ierujalem, 
S. und Maria Sp.“ 


Beter Hlahen, Meorje, Sasfathewan, 
ichreibt: „Gruß an alle Xefer! Wir find, 
dem Serrn jei Danf, alle jhön geiund, 
was wir auc allen von Herzen wiünichen. 
Sch jende hiermit einen Dollar und beitelle 
die Nundichau für das nächte Sahr. Fro- 
be und alüdlihe Weihnachten und Neu 
jahr!” 

x. M. Willems, Soofer, Dflaboma, N. 
5, Bor 43, jchreibt am 22. Dezember: „Der 
Seiumdbeitszuitand ilt wieder ziemlich gut; 
c8 berricdte eine Art Suiten jo dab Die 
Stinder beinabe daran eritidten; fie find 
aber dod) mit Gottes Hilfe durchgefommen. 
Seßt it unfer aller Wunich, dal der Serr 
uns einen jchönen Negen jchenfen möch 


te, denn uniern Weizen haben wir gaefät, 
aber in trodener Erde.“ 
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Mic. Hofer No. 2, Carpenter, S. Daf. 
ichreibt: „Ich winniche uns allen mit ein 
ander fröhliche Weihnachten umd ein glüd- 
liches, neues Nahr. Meine Adrejle war 
bis jekt Ya Delle, mum aber iit diefe Poit 
Dffice eingegangen und wir befommen un- 
jere Boitjachen von Carpenter. NAlfo bitte, 
alles nach Carpenter zu adrefiieren!“ 


Serbard WM. Goo5en, Soofer, Ofla., bi 
richtet am 17. Dezember: „Das Wetter ijt 
bier jett falt, windig und jehr troden, io 
das; der Weizen trocden in der Erde liegt. 
Aber der Farmer bei Hoofer ilt noch mutig 
und jat immer drauflos, wenns aud) bald 
Weihnachten iit. Der Dreicher iit auch noch 
immer fleihig und driiht. So hat jeder 
jeine Arbeit. Es gibt auch Futter, jo dai; 
jeder genug bat.“ 

9. 2. Ianzen, Watova, Ofla., jchreibt: 
„Einen Gruß zuvor! Soviel uns befannt, 
iit bier in der Nachbarichait alles gejund. 
Neujahr iit bald bier, und dann erwarten 
wir noch etlihe Familien, die ji bier 
Land gefauft haben. Wir haben jehr jchö- 
nes Wetter und der Weizen fteht jehr aut. 
Bitte den Editor, umfere Blätter nicht 
mehr nad; Nowata, jondern nad) Watova, 
Dflaboma, zu jenden.“ 

Wild. W. von Niehen, Rujb Yafe, Sas- 
fatcheivan, fehreibt: „Wetter haben wir bier 
jehr ichönes. Da ih in Ruhland einen 
Onkel Njaaf von Nießen babe, in der K)- 
lonie Ehbortika, jo bitte ich denjelben um 
jeine Adreile. Sollte er jelbit die Rund 
ichan nicht lefen, jo möchten Xejer der 
Rundihan ibm dies zuitellen. Mein Ba- 
ter it ein Wilhelm von Niehen, Sohn des 
Sohann von Niehzen.“ 





Tobias B. Unrub, Great Bend, Kanfas, 
berichtet am 19. Dezember: „Das Wetter 
it Schön und angenehm. Das Cornaus- 
machen ift jozuiagen beendigt. Bon Hranf 
heit hört man auch. Bald find wir wie 
der bei dem Feit aller Feite angefommen. 
Möchten wir alle ein reich gejegnetes Seit 
haben. E38 werden für diejes Feit mand)e 
Anstrengungen aemadt; möchten wir mur 
nicht veraefien, warım wir Weihnachten 
feiern.“ 

Heinrich Ainelfen, Wiwa Hill, Sasfat- 
chewan, früber Hodgeville, jchreibt: „Wir 
find, Gott fei Danf jchön aefund, was wir 
allen Menschen ebenfalls winnjchen. Bitte, 
befannt zu machen, das wir uniern Wohn 
ort gewechielt haben. Unfere Mdrefle it 
jeßt Wima Hill, Sasfathewan. Dies div- 
ne allen Freunden in Amerifa, fowie aud) 
in Nubland zur Nachricht. Bitte, mir alle 
Briefe zu jchreiben. Wem es zu fchlecht 
nebt zu schreiben, darf perfönlich eriche: 
nen.” 


%. E. Tesfe, Morje, 
(Sruß zuvor dem Editor und den Lefern 
der Menn. Rundihau! Wir find famt um- 
jern Lieben noch ichön geiund, dem Herrn 
jei Danf! Das Wetter ift no jchön; be 
ben etwas Schnee, do nicht genug, auf 
Schlitten zu fahren. Die Ernte war qut, 


Sasf., ichreibt: 


Mennonitifche Bundfihan 


dod) die Preije jind etwas niedrig. ch le- 
ge dem Brief noch einen Dollar bei für die 
Rundidhau umd bitte, jie mir wieder zu 
fenden.“ 


Henry B. Neumann, Binita, Oflahoma, 
berichtet: „Wir find bei beiter Gejundheit 
und wir wiinjchen allen Xejern dasjelbe. 
Wir haben das jchönite Wetter. Die Liv 
ben Weibhnadten find auch bier und ebenjo 
Neujahr. Ich wiüniche euch Glüd und Se 
gen zu den Feiertagen. Wir werden bier 
von Binita wegziehen, vielleiht nad) Med 
ford, Dflaboma, oder bei Deer Creef, ih 
weiß nod nicht beitimmt. werde jpäter ge 
nauer berichten.“ 

Seinrich Siebert, Chortik, Meanitoba, 
ichreibt: „Wieder ift ein Jahr vergangen 
und mein Abonnement abgelaufen. So 
muß ich denn wieder beitellen und ich hoffe, 
wieder viel Belehrendes in der NRundichau 
zu finden. Sch berichte no, dai bier in 
Manitoba eine gute Ernte gewejen iit. Das 
Wetter ift noch immer jchön, nicht großer 
rot und auch nicht viel Wind. Schnee 
ilt nody nicht genug, um auf Schlitten zu 
fahren. Der Gefundbeitszuitand it gut. 
Verbleibe euer Xefer 9. 9.“ 





Peter Siebert, Hillsboro, Hans. jchreibt 
den 20. Dezember: „Ich grüße den Editor 
und alle Rundichanleier, aud; Ontel David 
Siebert in Nebrasfa und Onfel M, Hii- 
bert in Neufirdy, Rubland und alle Freum 
de. Ich bin Iohann Hieberts Sohn von 
Nleranderwohl, Rubland. So find aud 
alle Freunde in Sasfathewan gegrüßt, 
ebenjo in Manitoba. So laflet uns fürd)- 
ten, da; wir die VBerbeibung, einzufommen 
zu jeiner Rube, nicht verfäumen. Der Gott 
des Friedens jer mit euch allen!“ 

Jacob ©. Neufeld jchreibt: „Wir berid) 
ten, daß wir nody immer das jchönjte Wet 
ter haben. Schnee ijt nur wenig. Die 
Sejundheit ijt halbwegs gut bei meinen 78 
und der Frau 77 Nahren. Miffionar Gäde 
hat einen intereflanten Auffat in der Rund: 
ihau geichrieben, den ich gern, wie alles 
was in der Nundjchau über Liebenau be 
richtet wird, gelejen habe. Bitte mehr zu 
berichten, lieber Freund Heinrih Gäde! 
Wieviel Jahre zählit du Ihon? Nun, der 
Serr ichenfe euch ein langes Leben!” 

Safob WM. Thiegen, Sironsgart, Gould- 
town, Sasf. fchreibt: „Wir willen nicht, 
wie es mit unjerem Sinde, welches fih am 
11. Dftober arg verbrühte, ausfallen wird. 
Manchmal fcheint es, dab wir hoffen dür 
fen, es werde auffommen aber dann wird 
e5 wieder jchledhter. Der liebe himmlische 
Vater weiß alles und wird auch dieies 
wenden. D das arme Sind hat jchon viel 
aushalten müffen und wir Eltern müjjen 
es anjehben; aber Gott läht jeine Gnade 
auch jehen in diefem Unglüd. Nun will id; 
noch mit diefem einen Grub an Geichmwiiter 
Sobann Stobben, Krabifow, NRubland, 
ichiefen ; vielleicht ichreiben die einmal einen 
Brief an uns. Linjere NAdrefie ilt: Nafob 
WR. Thiegen, Aronsgart, BP. DO. Gouldtomwn, 
Sasfatherwan, Canada.“ 
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Henry Görk, Escondido, Kalifornie, 
jchreibt den 23. Dezember: „Bruder Abr 
Schellenberg jamt Frau find wieder da 
beim. Wir find recht frob, fie wieder in 
unierer Mitte zu haben, und wiünjchten, 
dal fie immer bier blieben. Das Wetter if: 
jegt jehr jchön, aber zu troden, um jäen zu 
fünnen. Wir hoffen auf baldigen Neyen. 
Noch einen Gruß an meine Brüder ım.o 
sreunde in Kanjas und Sasfatibaivan, ad 
an die Nundichaulefer.“ 





a 


David T. Neimer, Xebiab, Nanias, 
ichreibt am 19. Dezember: „Gejund jind 
wir, Gott jei Danf, alle, und wünicdhen 
dem Editor und den Zejern dasjelbe. Wir 
jind jegt nabe an der fröbliden Weih 
nachtözeit, find wir auch fröblih? Mand 
mal trübt uns wobl das irdifche Sorgen, 
oder was jich immer findet, den Blick, dor) 
wenn wir aufbliden zu dem, der Macht 
über alles bat, und der uns liebt, wenn 
wir in feinen Wegen wandeln, jo verziehen 
jih die dunfeln Wolfen. Die himmlischen 
Seericharen fangen damals: Friede auf Er: 
den! ber die Menfchen leben in diejen 
Tagen, jo wie man lieft, nicht im Frieden; 
aber wir, die wir uns Slinder Gottes nen 
nen, wollen dem Frieden nadjagen.“ 


D. 3. Frieien, Syracuie, ans. fchreibt: 
„Einen Gruß zu Weihnadten! Da bof- 
fen die Meiften wohl ein großes Freuden 
feit zu feiern; bei uns fieht es nicht freu 
dig aus, denn der Herr hat uns Trüb- 
al auferlegt. Meine Frau hat das Ner 
venfieber. Sie liegt jhon die dritte Wo 
de. Anfangs bat es immer jo geiwid)- 
jelt, aber jeßt ijt es in jeiner redhten Form 
aufgetreten. E38 it jehr fchwer, wenn der 
Herr nicht unfer Trojt wäre, jo würden 
wir wohl verzagen. Ic muß fie Tag und 
Nacht bedienen, bin immer allein. 
Nachbarn wohnen jo zeritreut, da iit es be- 
ihwerlid, jemand zu befommen. Nun 
möchte ich, dai jich alle Gottes Kinder ıum- 
ferer Yage annehmen möchten und fir uns 
beteten, daß wir nod erhalten bleiben in 
des Herrn Wegen ımd ihm die Ehre ge- 
ben.“ 


Die 


Dietrih riefen, Carpenter, S. Daf., 
ihreibt: „ES ift bier noch immer troden, 
den ganzen Serbit feinen Regen gehakt; 
jebt hatten wir etwas Scmee und ti.dti- 
gen Froft. Gott weih, was das nee Kahr 
uns bringen wird. Wir hatten diejes Nabr 
eine gute Ernte, aber die vorjährigen Am 
den find noch nicht ausgeheilt. Biel ınadjen 
auch die niedrigen Preife. ° E83 bedarf ziem 
lich viel Weizen, wenn hundert Dollors fcin 
iollen, und im Frühjahr fofitete die Saat 
$1.15 per Bufchel. Der Unterichied ijt zu 
aroß, aber der liebe Gott regiert die Welt, 
und nicht die Menihen. Der Gefundbeits- 
zustand ijt hier, joweit mir befannt it, de 
friedigend, außer bei mir find die Hinder 
fränflic. Vergangenen Sonntag war 
Hochzeit. Bruder Franz Wallmann, Bit- 
wer, wurde mit Fräulein Sufanna Walter 
getraut. Der Herr wolle ihr Berater fein 
in der Erziehung der Finder, deren Stief- 
mutter jie geworden ijt.“ 
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Bernhard Görken, Öfterwid, Manitoba, 
ipreibt: „Wenn die Rundidhau anfommt, 
dann juche ich, ob nicht ein Lebenszeichen 
von Beter Peters, Olgafeld, auf dem Fiir 
itenlande, Rubland zu finden it; aber im 
mer vergebens. Xejet ihr die Rundichau 
nit? Wenn nicht, dann it vielleicht je 
mand jo gut, dab er eud) dieje Zeilen zu Ie- 
ien gibt. Iobhann Did, Nojenbad), wie 
geht es dir? Mir jcheint es jo, du mußt 
jhon ganz alt fein. Ich bin noch immer 
- gejfund jeit ic) von Nojenbacd weggezogen 
bin. Ich würde auch gern einmal einen 
Bericht in der Nundichau lejen von deinem 
Schwager Beter Benner, wenn er noch am 
Leben ilt. Ich möchte gern erfahren, wie 
es ihm geht und wo er wohnt. Wenn igr 
diejes zu lefen befommt, dann hoffe ich auf 
ein Lebenszeichen von eu. B. und Mary. 
Sörgen,“ 

Heinrih Laubah, Fresno, 2532 Vel 
mont, California, jhreibt: “ch nehme die 
Feder zur Hand, um aud der Rundijchan 
etivas mit auf die Reife zu geben. Crjtens 
will ich Fund tun, daß wir alle durd; Gottes 
Gnade nod) recht gejfund find. Die Ernte 
fait aller Früchte war ziemlich gut, nur Die 
Preiie fiir NRofinen find niedrig, auch das 
Dbjt ijt billig. Heu dagegen ilt jehr teuer. 
In Fresno ilt jeit zwei Monaten ein Markt 
entitanden. Marfttage find Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend; er ijt für je 
dermann gut. 

Es iit troden. Zweimal hat e8 gereg 
net. Lebte Woche war es jehr Falt, iiber 
haupt des Morgens. Die Stadt wird im- 
mer größer. E83 wird viel, zum Teil gro 
he Gebaude mit Ziegeliteinen gebaut. Noc 
wenige Tage, dann find wir wieder am 
Sabreswechlel. Editor und Lejern glückli 
che Weihnachten und Neujahr mwiinjchend, 
Re 

Seinrih Neufeld Nenfrow, Oklahoma, 
ichreibt: „Weil ich jhon an die Rumdichan 
ichreibe, will ich gleich einige Zeilen mitge 
ben, zuerit nad Nuhland zu Mutter Wit 
we HeinrichNeufeld, und Gejchwilter, Nein 
feld. Seid gegrübt von uns jamt iindern. 
ch bitte die Nachbarn, wenn jie die Rund 
ihau nicht lieit, ihr dies zu überbringen. 
Wir danfen im Voraus. Dann noch zu 
Freund Neumann, Mleranderfron. Wenn 
wir uns auch nicht perjönlich Fennen, jo 
leje ich doch gern jeine Berichte, weil cs 
jo dicht an Nleefeld ilt, wo mein Geburtsort 
war. Berichte nur recht oft von dort, gele 
fen wird es jhon werden. Wenn ich recht 
bin, find wir auch nod; entfernte Verwand- 
te. Frage einmal deinen Schwiegervater 
Hübner, der weil; e8 beiier. Ich möchte mit 
dieiem Schreiben alle unjere Freunde tref 
fen, wo immer fie fich much befinden mö 
gen. Wenn euch diefes zu gefichte Fommt, 
jeid alle gegrüht von 9. und Anna WR.“ 

Frau Elifabetb Sanzen, Korn, DOfla. 
ichreibt: „Das alte Jahr iit bald dahin; 
es bat für mandyen Freude und für andere 
auch viel Herzeleid gebracht, und dasjelbe 
wird uns auch das neue bringen; aber laht 
uns laufen in Geduld den Kampf, den ums 
Gott verordnet hat und aufjehen auf den 


Ulennonitifcye Uundfcjyan 


Bollender des Glaubens. Was machen alle 
unjere Freunde in Ruhland? Hait du, 
Witwe Ab. Faft, Teref, meinen Brief erhal: 
ten? Ich habe dir gleich geichrieben, al3 
id) deinen Brief jamt Karte erhieltf Sch 
wünjche allen Freunden ein Zeberwohl! Ich 
bin Elijabeth, eine geborene Fröje, heritam 
mend aus Yandsfrone. Mein Bruder Hein- 
rich Sröje ilt den 22, Augujt 1912 geftor 
ben. Er ijt alt geworden 69 Sabre, 9 
Monate und zehn Tage. Sa, die Zeiten ei 
len bin; bier ijt fein Stilleftehen, fein Ver- 
weilen., Und was macht ihr, unjere Kin 
der Safob Kliewers in Needley, Califor- 
nia? Wir wünjchen euch ein frohes, neues 
Sahr und Gottes Segen! Das Wetter ift 
noc jchön.“ 





br. D. Welf, Waldheim, Sasfathewan 
ihreibt am 23. Dezember: „Die Witterung 
bier ilt wunderichön und die Schlittenbahiı 
aufs beite. Den 19. war es etwas falt, 
bis 18. Grad unter Null nad) R. Geitern, 
Sonntag, war es morgens 1 Gr. unter 
Kull. Der Gejundheitszuitand in Wald- 
beim und der Umgebung ilt, joviel ich weiß, 
aut. Doc die Karmer jind gedriickt, weil 
der Preis des Weizens jo niedrig ilt. Es 
wird bier nur 50 bis 53 Cents per Bujchel 
gezahlt. Anmerfung. Weil wir von 
unfern lieben Sindern 3. W. Friejen, im 
Dongebiet, Rubland, in diefem Jahre zwei 
Einladungsbriefe Zu ihrer Silberhodhzeit, 
die im Sabre 1913 im Oftober jtattfinden 
joll, befommen haben, wir aber nicht hin- 
fommen fönnen, haben wir ihnen beide 
Briefe beantwortet. Weil wir aber nun 
nicht willen ob fie unjere Antwort erhal 
ten haben, jo wende ich mic) an die werte 
Nundihan mit meinerntwort: Liebe Kin 
der! Wir werden nicht fommen; aber wir 
laden euch ein, bier in Amerifa, in Canada, 


‚in umjerer Wohnung in Waldheim eure 


Silberhochgeit zu feiern. Dann fönnen 
wir Eltern und Gejchwiiter bier alle an 
dem Segen teilnehmen. Mit einem liebe 
vollen Elternaruß jIchließen Mbr. und EN. 
Melf.“ 


Todesnadridıt. 





Werter Editor! Bitte, diefe Trauerbot- 
ichaft durd die Rundichau befannt zu ma 
hen! Ich winice, dab alle Verwandten 
und Freunde in Nubland und Amerifa, 
auch unjere Schweiter Johann Straufsen 
in Indien e3 zu lefen befommen, dal unser 
Bruder Kobann Aliewer geitorben ilt. Er 
war geboren in NRubland den 17. Novenn 
ber 1861 alten Stils, und geitorben 1912 
den 2. Dezember neuen Stils in Sender- 
fon, Nebrasfa. Er iit alt geworden 51 
Sabre und zwei Tage. Unfer Bruder ti 
jelig im Herrn entichlafen. Krank iit er ge 
weien jieben Tage am Xungenfieber. Er 
trat den 1. November 1896 mit Qujtina 
Duiring in den Eheitand und lebte mit ihr 
in der Ehe 16 Nahre. Die Ehe blieb fin 
derlos. 

Das DVegräbnis fand in der Bethesda 
Kirdye Itatt, zu welcher er aud) gehörte. Der 
Schwägerin Eltern find Nornelius Qui- 
rings. Ihre Mutter it eine Nagerstod)- 


8. Januar 


ter, aus Wleranderthal. IInjere Eltern 
wanderten mit uns ihren Sindern, aus 
Aleranderthal 1875 den 24. Jumi nad 
Amerifa aus. Wir wohnten in der vier- 
ten Wirtichaft vom Wejtende an der Ritid)- 
jeite. Muf der andern Seite der Straße, 
gerade ums gegenüber wohnten damals 
Gerhard Dürffen. Ihr Sohn Kornelius 
war mein Sugendfreund. Wenn du nod 
lebit, dann jichreibe uns einen Brief! 

Hat Onfel Kornelius Aliewer, Yands- 
frone, uniere Briefe vom leßten Novem- 
ber erhalten? Better Gerhard Dürfs gibt 
auch nicht Antwort. Wohnit du no in 
Baulsheim? 

Seid alle gegrüßt von uns, euren Freun 
den und Gejchwiltern im Herrn. 

Ssaf. u. Sel. Kliemwer. 


Unjere Adrefie it: Jafob Kliewer, Hen- 


derjfon, Nebrasfa, Nord-Amerifa, Route 2, 
Bor 5. 


Der Zionsbote wird gebeten zu Fopieren. 








Sortjegung von ©. 9. 


Zoll lange Wunde, die arg geblutet hat. 
Dr. Clarf hat die Wunde genäht. Huf- 
fentlic) wird er bald wieder hergeitellt fein. 

Winjche no zum Schluß allen fröhliche 
Weihnachten und ein gejegnetes neues 
Sahr. 


D. Sch. 





Rußland, 


Nadarowfa, Sibirien, den 12. No- 
vember 1912. 

Lieber Editor E. B. Wiens! 

Einen Gruß und Wohlwunfdh zum ber- 
annabenden Weihnachts- und Neujahrsfeite 
von mir! 

Da ich jchon längere Zeit mit Still 
ihweigen die Rundjchau gelejen habe, jo 
will ich hiermit dasjelbe brechen und eini 
ges von bier berichten. Der liebe himmli- 
she Vater hat uns auch dieies Nahr mit 
einer guten Ernte bedadt. Ihm jei auch 
der gebührende Danf dafür gebradyt! Wir 
haben Saat und Brot für ein Jahr, wenn 
er es uns bewahrt. Auch den drickenditen 
Sorgen ijt abgeholfen worden, wenn aud) 
der niedrige GetreidepreiS manche zuvor 
gemachte Rechnung verdorben hat. Der 
Weizen preiit in Bawlodar 50 bis 80 Kop. 
das Bud, je nachdem der Weizen ift. Im 
der neuen Stadt Slawgorod ijt er nod) bil 
liger. Freilid wäre mander im Srdi 
ichen noch weiter gefommen, wenn der Ge 
treidepreis höher geiwefen wäre; doc aud) 
jo tit es jchon aut, wenn man die jchwa 
chen Ernten vergangener Zeit damit ver- 
gleicht. ch berichte dies, damit unjere 
ssreunde wijien, wie e8 um uns jteht, und 
daß wir jo langiam, Schritt vor Schritt, 
weiter fommen. 

Auch im Geijtlichen haben wir Segen ge 
babt. Der Serr bat uns ein Berfamm- 
fungsbaus bauen lafien. Es ift eigentlich 
nur das Nebengebäude, bis wir das eigent 
lihe Berfammlungshbaus werden bauen 
fönnen. Den 4. November war Einweih- 
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ungs- und Erntedankfeit. Bruder Safob 
Wiens jprady in Bezug auf das Verjamm- 
lungsbaus u. erflärte unter anderem aud), 
dab das Verjammlungshaus zum Berfün- 
digen und Anhören des Wortes Gottes da 
fei, wie e$ aber mißbraucht werden fön 
ne, wenn man nicht zu dem Zivede da ilt.Es 
waren gejegnete Stunden für uns. 

Nod einen berzliden Gruß von uns an 
uniere Onfeln und QTanten, wie: \afob 
Eppen, Sohann und Eva Belfer und die 
Bettern Friedrich Dirfiens und Kornelius 
Beffer. Danfbar gedenfen wir nod) immer 
ihrer, denn fie waren ja die, die uns in 
unferer Armut geholfen haben. Auch die 
andern bier nicht genannten Onfeln und 
Tanten, Bettern und Nidhten werden bier- 
mi gebeten, dal fie doc auch einmal etwas 
von jich hören lajfen möchten. Jakob und 
Sufanna Sanzen haben einmal einen Flei 
nen Brief an uns gejchrieben. Auch dafür 
„Dantejchön!“ 

Auch meines gewejenen Centrallehrers 
Wilhelm Neufeld gedenken wir danfbaren 
Serzens für jeine Hilfe. Aufjäße in der 
Rundichau oder Briefe würden wir gar zu 
gern von ihnen allen lejen. 

Sfaafu Suf. Schartner. 

Grobmweide, Südrubland, den 18 
November 1912. Werte Rundihau! Zu 
erjt jende ich dir meinen Gruß an Xeier 
und Editor, ebenjo an den Ereditor, md 
wiiniche allen gejegnete Weihnachten. 

E38 ijt von einer ganzen Reihe von Ber 
itorbenen zu berichten, und dazu no aus 
unjerer Freundichaft. Da ilt die Tochter 
unferer Schwägerin Witwe Abraham Rem 
pel, Gnadenfeld, Elifabeth, nad) jchwerem 
Leiden geitorben. E3 ift der alten, in den 
SOgern jtehenden Mutter recht jehwer, die 
Stübe ihres Alters abzugeben und jelber 
bier zu bleiben. Sie iit beinahe blind. 

Sn Franztal iit die Gattin des Jafob 
Dapvidiohn Beder, j. 3. No. 8, geitorben. 
Sie war fchon gedähtnisihwakh in letter 
Seit. 

Sn Bordenau ift die Gattin des Johann 
Sjaaf, geborene Unrub, geitorben. Sie 
wohnten auf der Samariichen Anfiedlung. 
Den 15. November war die Gattin des 
Franz Görz, Schönfee, geborene Nempel, 
an Serzichlag geitorben. Im Sommer war 
jie ftarf franf an Lungenentzündung. 

Laut Nachricht ijt die Gattin des Jakob 
Spenit, jett Memrif, früher Grosmweide 
und Teref, ins Rranfenhaus in Muntau 
gebradyt worden. Sie litt ichon lange an 
wunden Füßen. E38 heißt, fie jollen ihr 
beide amputiert werden. 

Ein Danfeihön und Gruß dem lieben 
Rev. 9. H. Negehr, Minnefota. Sehr er 
freut bat es mich, daß ich noch in Ihrem 
Andenken jtehe. Bitte, e8 auch ferner jo 
zu balten! 

Nachträglich gratuliere ich euch, ihr lie 
ben Cornelius Sanzen zu eurem goldenen 
SHochzeitsfeit. Na, wie flieht doch die Zeit! 
Mir ilt vieles noch) in frischer Erinnerung 
bon vor 50 Nahren. Der liebe Gott jchenfe 
euch einen lichten Zebensabend! Der Win 
ter fing anfangs Oftober ftrenge an, muf; 
te aber wieder abtreten, und wir hatten 


UHlennonitifche Bundicham 


nod) einige Wochen milde Witterung. Heu- 
te ijt wieder der erjite Schnee. Ich füge 
nod; Ertra-Grübe bei an D. M. Elaajien. 
Sillsboro, Kanjas, von eurer Schwägerin 
jie ıjt wohl, und bat die Briefe erhal- 
ten; ferner an Peter Banfrag und 9. B. 
stiejen und Johann E. Did, Bubhler, und 
Seinrih Schulz. An euch, Kinder, folgt 
ein Brief. 
Beter Neumann. 

Andrejewfa, Turfeitan, den 11. Novem- 
ber 1912. Werter Editor und alle Xejer! 

Sc wiiniche eud) allen die jchöne Gejund- 
beit an Xeib und Seele. Wir find alle ge- 
jund,. 

Lieber Onfel und Tante Kornelius Gov- 
ben, liebe Nichte Anna, Better Kornelius 
und ihr andern alle, warum jchreibt ihr 
nicht? Habt ihr uns vergejien oder habe 
id) euch beleidigt? Ich habe jo oft gejchrie- 
ben, jchon im Januar, und nachher jchrieb 
Mama. Nachdem Mama gejchrieben hatte, 
ichrieb ich noch wieder. Es tut mir wirf- 
lich leid, liebe Anna, dab du gar nicht 
ichreibit. Vor einigen Tagen träumte ich 
nachts, ihr wäret hbergefommen, nur du 
warejt nicht. Sett habe ich oft an did) ge- 
dacht und mich gewundert, wo du nur fein 
möchtejt. Schide mir doch noch einmal ei- 
nige jchöne Lieder! 

Haft du aud) jhon von dem iriege gele 
en, der ausgebrochen iit? Es ijt jchred- 
li, wie fie da die Menjchen quälen. ch 
jfelbjt habe es nicht gelejen, jondern nur er 
sählen hören. Sie denfen alle, wenn Gott 
es zuläßt, fann es einen Weltfrieg geben. 
Wenn man jo etwas hört, fommt man 
zum Nachdenken darüber, ob wir unjern 
Srund auf Sand gebaut haben oder auf ci- 
nen Seljen. 

Du, lieber Better Kornelius, jchreibit ja 
gar nicht mehr. Wie geht es dir? E83 gibt 
nad) der Befehrung viel zu fampfen und zu 
itreiten, mehr als vorber, nit wahr? 

Heute ift Sonntag. Vormittag war Ver 
Sammlung und nacdmittag Sugendunter 
richt, und des Abends ilt hier im Verfamm 
lungsbauje auch noch Andadıt. Man hört 
Sottes Wort jo reichlih, wenn man fich 
auc) dadurd leiten liehe, durch den heiligen 
eilt, der unjern Beritand erleuchtet! 

Nocd) ein wenig an alle andern Freunde 
und Bekannten. Wo fie alle wohnen, weil; 
ich nicht. Seid ihre alle gejund und geht 
es euch wohl? Warum labt ihr nichts von 
euch bören? Mir leien jo gern etwas von 
euch. Wenn ich die Numdichau in die Hand 
nehme, dann iehe ich das erite nad), ob nicht 
etivas von unfern Verwandten und Befann 
ten darin zu leien tft. Bitte, jeid fo aut 
und laht uns etwas von euch hören! 

Kath. Wall. 


Nifolaipol, Sibirien, den 2. No 
vember 1912. Gruß an den Editor und 
alle Zejer! Da von bier nur wenig geichrie 
ben wird, jo dachte ich, etwas von bier zu 
berichten. Seitern abend jtarb bier die 
Tochter des Kohann Eggert. Sie hatte fi 
ichon in ihrer frühen Xugend befehrt. Das 
it dann ein Troft für die Eltern. Im Sep 
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tember jtarb hier bei Kobann NRempels ei- 
ne Eleine Todjter. E3 find hier aud) einige 
geboren worden. 

Sn Schönthal liegt Bruder Niaaft "nf 
jehr franf und in Nojenwald it der alte 
Onfel Nadıtigal jehr franf. 

Die Ernte ift ganz gut ausgefallen, nur 
ijt jie von Froft jehr bejchädigt worden. Es 
bat den 24. und den 25. Suli jehr gefroren. 
Gemitle, Bohnen, Arbujen und Surfen jind 
alle erfroren. Kartoffeln gibt e8 viel. Nett 
iit das Getreide jehr billig, von 20 bis 50 
Kopefen per Bud. ES wird diefes Nabr 
noch gerade jo jchlimm werden wie früber. 
Kartoffeln Eojten 35 Kopefen per Bud. 

sn geijtliher HSinficht find wir jehr ge 
jegnet worden, haben audy mehrere Bejuche 
gehabt, und find mehrere getauft worden. 
Dann jind aber nod) viele da, die ji) nod) 
nicht entichließen föünnen. 

sn der Friedensftimme wird viel von 
Argentinien und Brajilien geichrieben, was 
meinen die Amerifaner davon? Es wird 
ja davon gar nichts in der Nündfchau ge 
ihrieben; bitte, berichtet doch jemand, denn 
bier find viele, die da Luft haben, auszu 
wandern, Würden da foldhe jein, die Frei 
billette herichidden würden? Sier find zwei 
Samilien, die gerne dahin fämen. 

Zum Schluß noch einen Gruß von eurem 
Mitpilger 

Korn. Siaaf. 


(Es ijt eigentlich jchon in der Nundichau 
über Anfiedlung der Mennoniten in Bra 
filien gefchrieben worden. Bitte, die betref 
fenden Korrefpondenzen nachzulejfen. Ed.) 





Dlgafeld, auf dem *Türftenlande, 
Nuhland, den 30, November 1912. Schon 
eine geraume Zeit ift es, jeit ich meinen 
legten Vericht einjandte. So will ich denn 
unsere Gejchwiiter und Kinder alle beiu 
chen. ch darf berichten, da wir alle jchön 
aejund find, was wir auch euch allen von 
Serzen wünfchen. Liebe Slinder, wie gebt 
es euh? Wir befommen wenig Briefe. 
Wie fommt das, habt ihr nicht Zeit zum 
Schreiben? it Wilhelm Düd no nicht 
da? Ngata, du fchreibit, dur befommit Fei- 
ne Briefe von uns, du denfit wohl nicht 
daran, dab wir nicht die Mdrefie haben nach 
euh? Gerne hätten wir geichrieben, aber 
wir fönnen nicht. Ei du, Beter, befommit 
dur auch feine Briefe? Zange haben wir auf 
einen Brief von dir gewartet, aber immer 
vergebens. Warum jchreibit du jo jelten? 
&3 fommt mir ichon lange vor, daß ihr in 
Amerifa feid, ich fann mich fait nicht dazu 
fchiefen. Und ihr, Heinrich Dürfen, habt ihr 
unfern Brief nicht erhalten, den wir an 
eich aejchrieben haben. Liebe Schwägerin, 
ich liebe dich gerade fo wie deinen Mann, 
wenn ich auch jchreibe: „Liebe r®ruder!“ 
Schreibe mir nur einen Brief, ich werde ihn 
sehr gern lefen. Auch ihr andern Gejchmwi 
fter, fönnt verfichert fein. da ich alle eure 
Priefe mit Freuden begrüßen werde. XVie- 
ber Bruder Kornelius Düd, du haft meinen 
Brief noch nicht beantwortet, in welchem ich 
dir von Mutterhens Tod berichtete, oder 
haft du den nicht befommen? An Daniel 
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Yallen Sie mid Ihnen eine 
freie Behandlung meiner 
Gatarıh Cure jenden 








Ich übernehme jeden Fall von Katarrh ungead) 
tet wie chronisch oder weit vorgefchrit- 
ten er ift und beweife auf mei 
ne Sloften, daß er ge 
heilt werden kann. 


Heilung von Satarrh it mein Gejchäft feit 
Sahren, während welcher Zeit überMillion Ber- 
jonen aus allen Gegenden wegen Rat und Be- 
handlung zu mir gefommen find. Meine Me- 
thode ijt originel. ch heile die Nirankheit, in 
dem ich erit ihre Urjade heile. So heilt mei: 
ne fombinierte Bebandlung, wo alle anderen 
fehlichlagen. Ich fann es ihnen in Zeit von 
wenigen Tagen dartun, da meine Methode 
Schnell, ficher und vollfommen ijt, weil fie das 


Shitem von den giftigen Sleimen, melde den ' 


Statarrh verurfachen, befreit. Senden Sie Na 
men md Mdrefie jogleihb an E, E. Gauß, und 
er wird Nhnen die erwähnte Behandlung jchtt 
fen. Rüllen Sie den untenstehenden Coupon 
aus, 





Frei 

Diefer Koupon ift qut für ein Balet 
der Gans Gombined Gattarrh Gure frei 
über Bojt gefandt. Schreiben Sie einfach 
Ihren Namen und Adreile auf die punf- 
tierten Linien unten und fenden Sie e3 
an E, E. Gauß, 4426 Main Str, Mar: 
fhall, Mich. 











Teichrieb habe ich gejchrieben und auch nicht 
Antwort befommen. 

Wr haben nody immer jichönes Meter, 
nicht viel Froft. Lange Zeit hatten wir 
immer Kotb, aber jett friert e8 etwas, we 
nigitens joviel, dab; die Erde hart ift. 
Schnee haben wir feinen. Die Leute jchladı 
ten jeßt Schweine; wir jchlachten fünf Stüd, 
jehr ichöne, fette, 

Seid alle gegrüßt von uns und unjern 
Stindern. Gott mit euch, bi8 wir ums wie 
derjehn! Adie. 


Naathbau. Pet Teihröb, 


Wennonitifche Bundfeyart 


Ebenfeld, Krim, Rubland, den 2. 
Dezember 1912. Lieber Editor! Ich kom 
me mit einem £leinen Bericht für die Rund 
ichau. 

Werte Sreunde, Ontel, Bettern und Nich 
ten, ich tue euch allen zu wijien, dab wir 
bier im&ejchwiiterfreije alle am Leben und 
nad) alter Weije jo leidlich gejund find. Doc) 
die liebe Mutter ift wieder ziennlicd; leiden». 
Sie ift jegt aber nicht mehr bei Johann 
Wallen, jondern bei Beter Diüden, die jet 
in ihrer gewejenen Wirtjhait wohnen, denn 
der Schwager Bötfer ijt wieder zuriicgezo 
gen nad) der Molotihhna, und hat jid) die 
väterliche Wirtjchaft gekauft. 

Wie oft denkt jie an die Gejchwifter in 
Mountain Lake, und wie oft hat jie icyon ge 
ichrieben, ohne Antwort zu befommen. Es 
ijt jehr betrübend, jo wenig Liebe zu: beiver 
fen. Dit es nicht zum Verzager, wenn man 
jo wenig geliebt wird? Denfet dem nady! 

Die Ernte it diejes Jahr leider ichwac; 
ausgefallen; Weizen gab es vier Tijchetw. 
von der Desj., Gerjte zwei einhalb, Baltanı 
gab es feine; aber Kürbiffe und Startoffeln 
gab eS viel, dieje aber nicht jehr gute, vurd) 
die Schuld des vielen Negens. Das rin 
tergetreide jieht jet ziemlidy biibjch; cs tit 
auch immer jchönes Wetter. s 

Sch habe euch alfo ein wenig wiljen laj- 
ien. Auf Briefe darf man wohl wicht hof- 
fen? 

Srüßend, 

Bet u. Rath. Sarder. 





Großmutter fommt zur Hilfe „Wir ha 
ben einen 4 Sabre alten Knaben,“ jchreibt 
Frau Agnes Lorenz von Hopfin, Minn., 
„der im leßten Sommer franf wurde. Er 
befam Schwindelanfälle und Fonnte nicht 
auf feinen Fühen jtehen. Neine Spetie 
blieb mehr bei ihm. Ein hohes Fieber jtell 
te fich ein und er redete irre. Der Arzt, 
den wir riefen, jtand dem alle ratlos ge 
genüber, und antwortete mir auf meine 
Frage, dal das Kind feine Woche mehr le 
ben werde. Meine Mutter fan gerade 
sumBeiuch; fie eilte jofort zu Ihrem Agen 
ten und holte den Alpenfräuter. Unjer 
Knabe beiierte jich bald und wurde jchlieh 
lich wieder gejund.“ 

Eine intereilante Zeitihrift und Bro- 
ichiire, welche Näheres über Forni’s Alpen 
fräuter, das obenerwähnte Heilmittel, mit 
teilen werden frei verfandt. Man wende 
ji) frei an Dr. Peter Fahrney u. Sons 
Go., 19-25 So. Soyne Mve., Chicago, 
Su. 


Samorrhioden icdmell Furiert. 


Sofortige Linderung, dauernde Sur 
Probepafet wird in einfacher VBerpadung 
an alle frei verjandt. 

Wir mwiünfchen, das jeder Mann oder 
srau, die an den Ichredlichen Dualen der 
Sämorrbioden leiden, uns bloß ihren Na 
men und Mdrefle fende, um mit umgehen 
der Roit ein freies Probepafet der wirf- 
jamiten, pofitiven, bisher befannten ur 
diefer Krankheit, Pyramid Pile Nemedy, 
zu erhalten. 

Um zu verfuchen, was dies großartige 


8. Janıar 


Mittel in Ihrem perjönlichen Fall tun 
wird, füllen Sie den Freicoupon aus und 
jenden Sie ihn zu ums und mit umgehen 
der Bojt werden fie ein freies Probepafet 
des Pyramid Pile Nemedy empfangen. 

Kacdydem fie fih von feiner Wirkfiamkeit 
itberzeugt haben werden Sie zum Druggiit 
geben und fich eine 50-Cent Schadtel Fa 
fen. 

Unterwerfen Sie fi Feiner Operatioit. 
Operationen haben jelten Erfolg, ziehen 
aber oft jchre£lihe Folgen nad) fih. Py 
ramid Pile Nemedy verringert alle Ent 
ziundung, madt, dab die Anhäufungen, der 
Reiz, Iuden, Schmerzen und Geichiwüre 
verjchiwinden und die Sämmorhioden 
hören einfadh auf. 

3u haben in allen Drugitores (Mpothe 
fen) für 50 Cents per Schachtel. 


Frei-Pafet Noupon. 
Schreiben Sie unten auf die punftier- 
ten Yinien Ihren Namen und Adreiie, 
ichneiden Sie den Koupon aus und 
jenden es an die Pyramid Drug Eo., 
141 PBoramid Bldg., Marihall, Mich. 
Ein freies Probepafet Pyramid Pile 
Remedy, wird Ihnen jofort gefandt in 
einfahem Imfchlag. 
ame 
Straße 
Eity Staat 


Aus einer Familiendromif. 





Bor etwa vierzig Jahren wurde einem 
Lehrer ein Söhnlein geboren. Da war hel- 
le Freude im Schulhauje.. Drei jdjnude 
Mägdlein jprangen jhon um den Tijch md 
nun fam das erjte Büblein dazu. Der 
glüdliche Vater jchrieb an dem Morgen in 
jein Gedenfbuc des Herzens beite Künfche 
für jeinen „Wilhelm“ nad) dem Beiipiel ci 
ner föniglihen Frau, daß er nämlich ein 
Dann werde nad) dem Herzen Gottes. 

Der Stnabe wuchs zur Freude der Eltern 
heran. Wer wollte es ihnen verdenfen, dab 
fie oftmals jelig vergnügt waren im An 
ichauen feines blonden Zodenfopfs mit den 
treuen blauen Augen. Noch größer wurde 
die Freude, ald der Fleine Buriche schon 
mit dem vierten Sabre lejen fonnte. Be 
wiß würde einst ein Gelehrter, ein Biarrer 
oder ein Profeffor aus ihm. Wett forgt 
aber dafür, das die Bäume nicht in den 
Himmel wadien, darum träufelt er, wenn 
wir in Gefahr jtehen, des Gebers zu ver 
geilen, ob der Lieblichfeit jeiner Gaben, 
ein Tröpflein Wermmit in unjerit Freuden 
bedier. So tat er auch bier. Des Ainaben 
blaue Mugen wurden ohne eine erkennbare 
Urfache trübe. Häufiges Tränen mit Eite 
rung untermijcht verumitaltete das ichöne 
Seficht. Das Lernen muhte eingeitellt wer 
den, und Bater- und Mutterjorge jahen das 
Erblinden in naher Zufumft. Als alle an 
gewandten Mittel ohne Erfolg blieben, 
nahm der Bater jein Söhnlein an der Sand, 
um es dem berühmtejten Mugenarzt vorzu 
itellen. Der Doktor erfannte eine Veritop 


fung des Tränenfanald, weldher aus dem 
Eine Ope 


Auge in die Naienhöhle führt. 
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Sichere Heueiunn durch das nmınber- 

für Siranfe { wirferde 

Eranthematiidte Heilmittel 
(auh Baunfcdeidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zur 
yelandt. Nur einzig und allein eds zu haben 
von 

Zohn Xinden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der eins» 
zin echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Proipect Ave 
86 

Letter-Dramer 396. Gleveland, DO 
Men bite fid vor Rälfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 





ration jei unvermeidlich, glaubte er; dod) 
verfuchte er zuvor eine Heilung durd Mu 
genmwajier. 

Beforgten Herzens wanderte der Vater 
beimmwärts. Schneiden in das friiche Kin 
derantlig! Wie fann man jo etwas io tei' 
era los jagen, wie es jcheinbar der Arzt 
tat. Noch befiimmerter war die Mutter bei 
der Botihaft. Die Vorjchriften des Arz 
tes wurden pünflich befolgt, allein ohne ie 
den Erfolg. WBielmehr wurde das Leiden 
ihlimmer. Das untere Nugenlid rötete 
und jenfte jich mehr und mehr umd verumn 
jtaltete jo den hübjchen Knaben von Tag zu 
Tag mehr, 

Gin zweiter Arzt wurde befragt. Sein 
Urteil war dasjelbe, und er bewies durch 
eine Einiprikung, dab fein Urteil richtig 
war. Er wollte die Operation gleich vor 
nehmen. Der Vater ließ es nicht zu. Die 
Elterniorge Itiea aufs hödhite u. trieb die 
beiden ins Gebet. Man entichloi; fich, noch 
mals einen jungen Arzt in der Heimat des 
Lehrers zu fragen. Die Netile dahin war 
eine gar jaure. Der Mut war gejunfen 
Das MWagnis einer Operation muhte ohne 
Smeifel unternommen werden. 

Am jpäten Abend langten die Niender 
im Saufe des Sroßpater8 an. Der folgen 
de Tag, ein Sonntag, wurde zum Welch 
bei den Arzt beitimmt. Sein Schlaf Fam 
in die Nugen des Baters. Er jorgte md 
betete. Früber denn jonit verliej; er das 
Lager. Der Knabe, ermiüdet von der Wei 
je, ichlief noch. MAIS er aber erwachte, war 
das Auge, wie oftmals, gänzlich von Eiter 
verklebt. Mit zitternder Hand und unter 
(Sebet jäuberte der befiimmterte Vater das 
franfe Auge. Dann jammelten jich alle 
Familienalieder m das Wort Gottes aus 
dem Munde des Großpaters zu hören. 

„Der das Obr aepflanzet bat, jollte der 





Wer ji für 
Kalifornia Yand 


interefliert, der fende jeine Mdrefje, oder 
jpreche vor bei 


JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave., 


Telephone 3306. Fresno, Calif, 


Wiennonitifcye Bundfcyan 


ph viele Krankheiten, welche augenfcheinli 
ter Aerzte getroßt haben, dem beruhigen 
fahen Hausmittel weichen, wie 


$orni’s 


Alpenträuter 


der Gefchidlichkeit-bes 
n Einfluß eines eins 


die Wurzel deö lebels, die Unreinigfeit im 


St 4 Cr 
Kräutern bergefte 


r reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
‚und ift über ein Jahrhundert ang im Gebrauch 


gemwefen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 
Er ift mit, wie andere Mebizinen, in Apotbelen zu haben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert dur die alleinigen Yabrilanten und Eigenthümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 





EN 





nicht hören?“ jo Flang’3 ins Herz des Ba 
ters. Gr gewann neue Zuderfiht. Nad 
dem ‚Frübjtiik nabm er feinen Snaben air 
die Hand und wanderte dem Städtchen, der 
Wohnung des Arztes zu. Friich blies der 
berbitlihe Morgenwind auf der Strahe 
Der stnabe muBte die Tränen unaufbör 
lich trocdnen. 

Der Vater jab nicht die vielen Männer 
und ‚srauen, welde aus der Kirche ftröm 
ten. Gr jab nur die Not feines Sohnes 
umd das Angejicht dejien, der größer iit 
als jede Not. Nun war er entichlofien. 
War es Gottes Wille, jollte die Operation 
geicheben. „Wie du willit“, das war jein 
letter Seufzer. Damit tritt er in das Zim 
mer des Arztes. Nacdydem er demjelben ge 
nau berichtet, auch über die Einiprikung 
des zulebt befragten Arztes, nickte der Dot 
tor zultimmend und SJaate: „Wenns jo iit, 
bleibt allerdinas mur die baldige Operation 
iibrig.“ Damit langte er bereits nad). dent 
Reitet md nabım das befannte feine Sprit 
chen beraus 

Nequngslos jtanden Bater md Kind, Ci 
ne bange Sefunde. Da nieit der Anabe, 
und Mailer flieit aus der Naje. „Was iit 
das?“ riefen Arzt und Vater wie aus einen 
Munde „Wollens nod einmal verfuchen,“ 
jaate dann der Vrzt. „Nett icheint der Ka 
nal offen.“ Wieder kam das Spritichen ber 
vor, wieder die bange Pause und zum zwei 
ten Mal beginnt der Anabe zu niejen. 
„Lieber Freund,“ fjagte der Arzt, „br 


Kind ijt aefund. Sie haben mich nicht mehr 
nötig!“ 

alt unberwust Famen die beiden wieder 
auf die Straße. „Na,“ jeufzte der Bater, 
„der das Ohr gepflanzet bat, der hört! Ge 
[obet jei der Herr, mein Arzt!“ 

Ein Wort der Liebe, ein einfaches Bi 
belwort am redten Ort und rechter Zeit 
fann wie ein Mngelbaden haften bei 
ben. 


Se tiefer die Wurzeln, je feiter der 
Banın. Ne beller die Aindheit, je itärfer 
der Menic. 


AFortiegung 

zu dem, was in voriger Nummer geiaat. 
‚sc beabiichtige nicht, Yand zu verfaufen, 
wirde doch Ttrebjame Slaubensbrüder ba 
ben mögen als Nenter, und zwar um Reis 
zu ziehen; ein Mann mit drei Mules kann 
115 Meres Reis beitellen. Bfliigen mit 
Dampfpflug Foitet $2.50; Wafler $6.00; 
Saat $2.00 per .Mcre. Durcichnittsernte 
25 bbI. per Nere. reis augenblidlic 
$1.90 per bbl. Wo fann ein junger Mann 
beiier tun? Wald 8 Meilen ab nord. 
Sulf 17 M. jid macht das Klima mild im 
Winter und Fühl im Sommer. Später 
mebr. Bitte um Correipondence. 

3 9. Penner, 

Beatrice Nebr. 








TRAE 


S territory offers the finest conditions for farms and homes, 
OU T a EA ST Plenty ofrain, mild winters, enjoyable summers. Promising 

industrial openings everywhere. The Southern Railway has 
nothing to sell; we want YOU in the Southeast. The 


“Southern Field, ” state booklets and "il facts free, 
M. V. RICHARDS, Land & Industrial Agent, Rosn 60) Vashingten, D. C, 





Farm Lands Average Less Than $17 Per Acre. 
Undeveloped tracts se.l from $5 up. Beef, pork, dairying, 

ultry. sheep and horses make big profits. Large returns 
En alfalfa, corn, truck, cotton, anples, fruits and nuts. 


FACTS ABOUT Growers command good local and Northern Markets. 


N Mobile ; i 
The Southern Railway enter Hana: 
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Geichihte der Mennoniten. | 
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Bon Menno Simons’ Austritt au8 der 
römiich-fatholiihen Kirche im Sabre 1536 


| bi3 zu deren Auswanderung nad) Amerifa 
» in 1683. Mehr fpeziell ihre Anjiedlung in 
Amerika. Don Daniel. Eafijel. v 
Mit Slluftrationen. ) 
Diejes wertvolle Werf über die Gejchich- N) 
N te der Mennoniten » Gemeinjchaft enthält N 
viel, das von großer Wichtigkeit if. E38 f 
y umfaßt 545 Seiten und ift gut gebum- ’ 
) den. Alarer Drud auf gutem Papier. Der y 


frühere Preis des Buches war $3.00; durch 
einen ®elegenbeitsfauf find wir imitande, 
es zu dem niedrigen Preis von $1.25 por- 
tofrei zu offerieren. 





(Man beachte aud) die Anerbietung in der Prämienlijte) 
Adrefliere 


EL ELCLEL LEE LEE 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 
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Kine nene Auflage 


von verihiedenen evangeliichen Liederbücdern 


In einem Bande. 
Gut gebunden in Franzöfifhem Ma- 
rocco, Schußflappen, Leder an der Sn- 
nenjeite des Einbandes, gerundete Ef- 
fen, Rot- unter Soldfchnitt. 

Der Einband ift fehr ihön und gibt 
dem Buch das Ausfehen einer Lehrerb’- 
bel. 

Enthält folgende vier Bücher: 
Evangeliumslieder No. 1 und 2 
Die Fleine Palme No. 2 ‘ 
Eilberflänge 
Die Perle 

Preis nur $3.00 
Porto 20c 
Name in Golddrud für 20c ertra. 
Name und Adreffe für 30 Cents ertra. 
Adrefliere alle Beitellungen 





MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


8. Jannar 


Wenu Sie an BRheumatismus 


leiden, dann jchreiben Sie mir, und ich wer- 
de Ihnen unentgeltlich ein Paket eines ein- 
fadhen Mitteld jenden, welches mich und 
Sunderte heilte; darunter Berjonen im Al- 
ter von über adhtzig Jahren. Man adrej- 
fiere: Sohn A. Smith, 2714 Smith Bldg. 
Milwaukee, Wis. 





Giniger Nat für Auswanderer nadı Ame- 
rifa. 





Schon öiter las ich in der Rundichau, 
dak Einwanderer, beionders Sinder, ent 
zündeter Augen wegen von der Landung 
ausgeichloffen werden, wodurd den Betref- 
fenden meijtens viele Roten und Ilnan 
nebhmlichkeiten erwacdhien. Da ich viel her- 
umgereijt bin, unter anderem auch zweimal 
nad Rubland und zurück — aud) vierzehn 
Tage auf dem Ozean zubradte, und au 
bier in jungen Sabhren viel gereijt bin, jo 
befam ich oft entzündete Mugen, Fonn- 
te aber nie recht ausfinden, wa3 die Urjache 
davon war. Dann fpäter wurde ich bon 
einem Mitreilenden, einem Evangelijten, 
darauf aufmerffam gemadt, dab das Hin- 
ausfchauen aus dem Fenjter des Wagaons 
und das Verfolgen der vorbeifahrenden Ge- 
aenitände den Augen jehr jchädlich jei. Und 
in Wirklichkeit ift dies meiitens die Urfa- 
che von entziindeten Mugen auf der Neiie; 
dadurd; werden die Sehnerven überan- 
itrengt. Bejonders verwerflid ilt das 
Sinausichauen wenn e8 im Waggon warn 
it, und der Quftzug die Mugen trifft und 
wohl noch Naud und Kohlen oder Miche- 
teilhen mit fi führt. Much auf dem 
Schiffe follte man fo viel wie möglid in 
der Kabine zubringen und nicht viel auf 
dent Ded verweilen. Sch wei wohl, die 
Neugierde will befriedigt jein, aber bier 


, 


follte man doch Vorficht gebrauchen, weil 





Ein Jicheres Wurm-Mlittel 
für Pferde, 


Newvermifuge 





(Garantiert von der Farmer3 Horje Nemedy 
&o. unter dem ‚„Bure Food and Drugs Act,’ 
den 30. Yuni 1906, Serial No. 81,571.) Tö- 
tet Würmer unter Garantie und bringt inner- 
halb von 18 bi3 24 Stunden alle Pin-Würmer 
und Bots tot dom Hlörper. 

Abfolut harmlos; fann träditigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. Taufende 
bon praftiihen Farmern teilten uns in ihren 
Anertennungsichreiben mit, daß diefes Mittel 
„Nemvermifuge” bon 600 bi3 800 Bot3 und 
Würmer bon einem einzelnen Pferde entfernte. 
Ein Tier, deflen Magen voller Wiirmer ift, 
fann nicht fett werden, fann auch nicht dafür, 
wenn e3 miderfpenitig it. Schiden Sie heute 
Ihre Beftellung an die Fabrilanten. Bor Nach: 
ahmungen fei biermit ausdrüdlih gemwarnt. 
6 Kapfeln $1.25; 12Rapfeln $2.00. Borto- 
frei verfandt mit Gebrauchsantmeifung. 


Farmers Horse Remedy Co., 


Dept. 3, 592—7. Straße. Milmaufee, Wis. 
An Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 
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Mehr _ Geld ans Geflügel! 


Unjer80 Seiten Deuticher Katalog 
eigt Ihnen wie ın Wort uud Bild. 
uccessful Brut» und Aufzucdtsap- 
parate, Naffenechted Geflügel, Bruts 
eier vieler Sorten, jowie Bebarfö- 
artıfel zu miedrigften Preiien. Katalog 
frei. Deutihes Puch „Richtige Füt- 

teruug fleıner Küfen 10 Cents. 

Des Moined Jncubator Go, 

182E Second Str. Des Moined, Iowa 





die Einwanderungsbehörde es jehr genau 
nimmt. 

Um der Entzündung vorzubeugen, em- 
pfehle ich folgende Tinftur, fich felbit zu 
bereiten. Man faufe ein Zot Streidenel- 
fen (Blattdeutih: Nägelchen), Fülle eine 
Dbertaiie halb mit fochendem Waijfer, ne)- 
me drei Fingervoll Nelfen und tue fie in 
die Tafje und lafle fie eine Stunde brii- 
ben (nicht fohen). Dede aut zu, damit 
der Dunjt nicht entweiht. Dann nehme 
man wieder eine Taffe mit ebenfoviel bei- 
Bes Mailer, tue ein Stücdchen Blaustein 
von der Gröhe einer Halelnus und alle 
es auch jo lange ziehen. Beides tut man 
dann in eine Flaiche, die man gut verforft. 
Dann wird ein Fläfchchen genommen, das 
man qut in der Weitentaiche tragen fann. 
und in der Mitte des Korfes ein Fleines 
Loch gebohrt; dann jehiebt man den Stiel 
einer Feder, amı beiten einer Gänjefeder, 
den man bi8 auf ein Fleines Büjchelhen 
am äußerjten Ende glatt abgeitreift bat, 
jo weit durch den PBfropfen, da er einen 
halben Zoll vorjteht. Mit diefer Miichung 
benett man dann öfter die Mugen, doc) To, 
da nichts davon in die Mugen Fommt. 





Nen! Nen! 


PM. Frieien: 


Die Alt: Evangelihe 
Mennonitiiche 
Hrüderidait. 


in Rufland (1789—1910) im Nah- 
men der Mennonitiichhen Ge- 





famtgeidrichte. 
950 Seiten Tert (influf. „VBorrede“ uw.) 
und 89 Seiten Jlluftrationen — 171 ein- 


zelne Bilder — auf ertra feinem Papier. 
Eleganter Driginaleinband. Preis $3.50, 
Porto 30 Gent3 ertra. 

Bon dem Inhalt diejes wichtigen Werfs 
it in der Rundichau mehrfach die Nede 
geweien. Für die meilten Rundichaulejer 
dürfte die Gejchichte der Auswanderung der 
rußländifchen Mennoniten nah) Amerifa, 
fowie der zweite Teil, der von den Menno- 
niten in Nordamerifa handelt, von beion- 
derem Sänterelle fein. Unter den vielen, 
wertvollen Schriftitüiden, die das Werf ent- 
hält, it die berühmte Antrittspredigt des 
Pfarrers MWüft hervorzuheben. 


Adrefliere Beitellungen an: 


Mennonite Pub. House, Scottdale, Pa. 





Wennonitifche Vundfehan 
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Brämienliite für Amerilfa. 


Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und Familienkalender. 
Prämie Nr. 2 — für $1.25 bar, die Rundfhau u. Ehriftl. Sugendfr. 


Prämie Nr. 3 — für $1.30 bar, die Nundihau, den Sugendfreund 
und den Samilienfalender. 


Prämie Nr. 4 — für $2.00 bar, die Rundichau ıumd das Evangelijche 
Magazin 


Prämie Nr. 5 — für $2.25 bar, die Rundichau, das Evangelifche Ma- 
gazin und den Jugendfreund. 


Prämie Nr. 6 — für $2.30 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Sugend- 
freund und Samilienfalender. 


Wer num, nadydem er eine der obigen Prämien gewählt hat, nod) 
eine ziweite wünjcht, der wähle jich noch) eine der untenstehenden drei 
Nummern: Nr. 7, 8 und 9, gebe auf dem Beitellzettel die gewiünid)- 
ten Nummern und füge dem Betrage für die erjte Prämie noch den 
Betrag der zweiten hinzu. 


Prämie Nr. 7 — Ein Mluminiumjagß, beitehend aus drei Stüden: Ne 
ein Gefäß für Salz, Pfeffer und Zahnftoher. Ganz aus 
Aluminium gefertigt, mit Bleigefülltem Boden, der das 
Umfallen verhindert $ 25 


Prämie Nr. 8 — Tafel engl.-deutjch. und deutjch-engl. Wörterbuch 
mit Bezeichnung der Nusfprache beider Spraden, 876 Sei- 
ten; in Leinwand geb. Größe 4 einhalb bei 6 Zoll. Preis 
fonjt 90 Eent3, ald3 Prämie s .75 


Y 
Prämie Nr. 9 — Ein Bud, die Geichichte der Mennoniten $1.00 
Dies Bud) ift in unjerer Anzeige in diefer Nummer näher be- 


ichrieben. 


Für Leier in Canada. 


Diefe legten drei Bämien werden von der canadiichen Negie- 
rung mit Zoll belegt. 

Man benute den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer der 
gewünfchten Prämie an. Bitte, den Namen gerade jo zu fchreiben, 
als er auf der Rumdfchau fteht. Und wenn Menderungen gewünjcht 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Ndrefje aud an. 





Beitellzettel. 


Scide hiermit $-------- 
Prämie Nr. ------ 
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Anzeige 


Wir behandeln alle Krankheiten der Nie- 
ren, Blafe, Harnröhre und Bejchwerden deı 
Harnwege, Brightihe Krankheit, Zucder- 
barnruhbr, Bettbenäflung u. hronifhenAus- 
Huß von den Sarnorganen. Eine genaue 
Unterfuhhung des Sarns. Confulation frei 
aber feine freie Behandlung. Dreikigjäh 
rige Erfahrung. Dr3. Schaefer u. Wilfon. 
708 Waldheim Building, Ranjas Eity, Mo 





Dies iit ein altes, aber bewährtes Mittel 
bei allen Augenentzündungen. 

Ein Mittel gegen Brandivunden. Man 
nehme jüßen Rahm und tue ihn in eine 
Pfanne und wärme ihn. Dann nehme 
man ebenjoviel von dem Weiten von Ei 
ern und rübre e8 mit dem Nabm gut 
durd). Diefes wird auf einen reinen, wei 
Ben leinenen Zappen getan, und auf die 
Wunde gelegt in der Weile, dai; es dieiel 
be bededt. Das Auflegen der Mifchung 
auf die Wunde gejchieht zweimal täglich, 
morgens und abends, wobei die Miichung 
warm, aber nicht zu heiß zu fein iit. Nach 
zwei Tagen mu die Mifchung wieder 
durch eine neue erjeßt werden. Im Win 
ter bedede man die Wunde, um fie gegen 
Kälte zu jchügen. 

Ssobn Kamwed. 

Yuburn, Michigan. 

Wir haben dieje Rezepte und Ratichläge 
in unferem Blatt aufgenommen in der 
Soffnung, einem oder dem andern der 
Lejer damit einen Dienit zu erweiien, denn 
oft fommen leichtere Falle von Krankheit 
vor, die ich leicht mit Hausmitteln be- 
fampfen lajlen; aber wir meinen nicht, dal; 
man bei jchweren Sranfheiten, bejonders 
bei erniten Verbrennungen und Berbrüb 
ungen die Silfe des Arztes entbehren fün 
ne. Ne schneller in joldhem Falle der Arzt 
sur Stelle ist, deito befler fAr den Patien 
ten. Editor. 





Strafe für Horder. 


Ertappte man in früheren Tagen einen 
Menichen, der durd das Schlitfielloch hord 
te, jo ftellte man ihn unter eine Dadhrinn« 
und ließ ihn fo nah werden, bis das Wajleı 
an ibm berunterlief und er feinen trodenen 
Tsleuen mehr am Leib hatte. 


„Mein Gerit freut Tich Gottes, meine: 
Setlandes.“ Yuf. 1. 47. 





Nheumatismus-Kranfe 


'r alles fehlgeichlagen, jo jchreiben Sie 
doh an mid, für eine freie Probeflafche von 
mern Bitter Tonit; dem größten Natur- 
eilmittel für Nheumatismus. &3 ift eine in- 
nerliche Medizin, welche die Airanfbeit aus dem 
Körper treibt und die hartnädigiten Fälle fu 
tiert. 


RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, D., Dept. 621, 


Mennonitifichye Bundfeyan 














arum nod) 





\/IRülfe für 


8. Jannar 


Srauen: Leiden. 
länger leiden, wenn jo 


billig und fiher geholfen werden fann? 


_ Keine Unterfuhung, keine Operation. — Schreibe an 
. DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 





Dr. Puihel’5 Frauentrantheiten- Kur (Femaıe 








Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
zen, Drud, Nervenihwäche, Entzündung, verkehrte Lageac., $1 2.2 
Push=Kuro heilt allı Blut= u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $ı. 


Grfältungs:Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c.P, / 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche- ”-** #i. Schreibe gleich. 


ü 





Eine göttlihe Führung. 


Ein englifcher Admiral, Sir Thomas 
Williams, befehligte ein Kriegsfchiff, wel- 
ches den Atlantiihen Ozean durcdhfreuste. 
Er jegelte in der Nähe der Fleinen Simmel: 
fabhrts-nijel, welhe damal3 unbewohnt 
war und von feinem Schiffe befucht wurde 
außer etwa in der Abjicht, Schildfröten zu 
fangen, welche dort jehr zahlreich find. A1s 
die Aniel wie ein fehwarzer Punft am Ho 
rizont eridien und der Admiral diejelbe 
gewahr wurde, erfahte ihn, ohne daß er fia) 
Nechenichaft darüber geben fonnte, ein um 
üiberwindlicher Trieb, auf diejelbe Toszu- 
jtenern. Er mußte jich jedoch jelbit jagen, 
wie jeltian diefer Wunjch feiner Mann- 
ichaft vorfommen wirde, und wollte feinen 
Plan wieder aufgeben, aber umjonit; der 
innere Trieb lie den biedern General gar 
nicht ruben, und da er bemerkte, da da: 


"Schiff fih von der Injel entfernte, gab er 


dem Zeutnant den Befehl, dem Lande zu 
sulteuern. 


Der Leutnant bemerfte ebrfurdtspoll, 
dab diefes Monöper fie ganz bedeutend auf 
halten würde, und daß gerade in dem Au 
genblid die Mannihhaft zum Ejien geben 


wolle, jo da vielleicht wenigitens ein flei 
ner Aufjchub geitattet werden dürfte. €3 
half aber alles nichts. Die Unruhe des Ad 
mirals wurde mit jeder Minute größer, 


u. er gab die entiprechenden Befehle. Ob- 


gleich jowohl die Dffiziere als die Mann 
Ihaft etwas mihgejtimmt waren, gehordhten 
fie doch jofort und das Schiff jchlug dic 
Richtung nach der uninterejlanten Fleinen 
Sniel ein. Alle Nugen und Fernrohre ric- 
teten jich auf diejelbe, und bald fonnte man 
etwas am Ufer bemerfen. 

„Es iit weiß - - e5 ilt eine Flagge! 

- ein Notfignal!” riefen in großer Auf 
requng die Matrofen. 

Als fie jich dem Ufer näberten, bot jich 
ihnen ein trauriger Anblik dar. Sechs 
zehnMänner, welche auf diejer Hirte Schi’t 
bruch aelitten hatten, befanden jich da t' 
der füirchterlichiten Hungersnot, die man 
jich denfen fann. Sie hatten das Notjiana! 
aufgejeßt, doch faft ohne Hoffnung auf Sil: 
fe. Sie wurden gerettet und danften ju- 
belnd dem treuen Bundesaott, der ihre Ge 
bete erhört hatte. 


Wer die Welt verbejiern will, muß bei 


jich jelbit anfangen. 
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Cheap.Profitable Farm Lands 


For Stock, Poultry and Hog raising, Dairying, Fruit grow- 
ing, Truck Crops, Alialfa yields and General Farming, the 
SOUTHEASTERN STATES present soil, zlimatic and market condi- 
tions unsurpassed by any other region, 

Farm land values ars most tempting. Undeveloped tracts sell from 
$6 anacre up; improved properties range from $40 to 850 per acre, 


THE SOUTHERN RAILWAY 
Mobile & Ohio Railroad or Georgia Southern & Florida Railway 
will help you find a desirable farm location where two and three crops 
grow annually. Alfalfa produces 4 to 6tons, Corn yields 60 to 100 bu., 
Truck crops make $100 to $400, Apple Orcharas $ 100 to 8500 per acre, 

and Beef and Pork are produced at 3 to 4 cts. per ib. 
Let us know in what state and branch of farming you are interested. 
Information given and free publications furnished on application 


M. V. RICHARDS, Land & Industrial Agent, Room 60 





Washington, D. C. 
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Grzählung. { 


ennoniten, 
Von 
Serdinand von Wablberg. 
SFortießung. 


Der einzige Offizier, der zugegen war, 
hatte jich in einer Ede des Salons bei ei- 
nem Glas Tee niedergelafien und jchien, 
unberührt von allem, jeine Zeitung zu le: 
jen. MS er das Blatt fortgelegt hatte, 
jah er eine Weile dem Treiben der afiati 
ihen Mitreiienden zu, wandte ji) dann 
nach Sobannes’ Pla um, erhob jich jicht 
lich überraicht und jchritt jchnell auf den 
jungen Waaffing zu. Nobannes erfannte 
ht der jhlanfen Seitalt jofort den Oberiten 
Soratichoff, deilen Kinder er als junger 
Student unterrichtet hatte. Auch der Oberit 
hatte den ehemaligen Lehrer jeiner linder 
erfannt und begrüßte ihn berzlich. 

Wie fommen Sie denn in dieje Gegend, 
Serr von Waafling?“ war jeine erite Fra 
ge. 

„Bier ilt meine Heimat, Herr Oberit, 
meine Eltern wohnen in der eriten Ktolo- 
nie, bei der das Schiff anlegt.“ 

Wie ichade, da; wir denn nur eine furze 
Strefe beifammenbleiben! sch fomme 
aus Turfejtan, habe noch einen weiten Weg 
vor mir, aber von dem Bublifum bier vit 
nicht viel zu erwarten, das weiß ich aus 
Grfabrung.“ 

„Wahrjcheinlich gebt Ihre Neiie nad) 
Petersburg, Herr Oberit, zu Ihrer Fami 
lie die, wie ich boffe, ftch wohl befin 
det.“ 

„sa, e8 gebt uns allen aut, Serr von 
Naafling, und es wird uns bald nod) beiier 
geben, da ich jebt den Diten endgiltig ver 
alien habe und in Petersburg ein Nom 
mando bei der Garde übernehmen werde, 
das heit, mit den Meinen fortan zufam 
menleben darf, was nad) vielen Nahren der 
Trennung ein großes Glück it!“ 

„Reden die Zeitungen wahr, jo wird 
das Glück jedoch von Furzer Dauer für Sie 
jein, Herr Oberit, denn al8 Gardeoffizier 
mien Sie wohl auch binnen kurzem nad 
dem Kriegsichauplat abaeben.“ 

Das it etwas ganz anderes. Der flrieg 
it für mid, was das Stundengeben für 
Sie war, und wenn der Arieg vorbei it, 
jo ilt die Lektion beendet, die wir befom 
men oder gegeben haben. Sit er vorüber 

und er gebt ichnell vorüber dann 
beit es, fih und die Truppen von nenen 
vorbereiten für den nächiten Arieg, und 
das währt längere Zeit, Serr von Maai 
jing, die mir dann mit den Meinen zuzu 
bringen vergönnt iit.“ 

„Sie jprecdhen,” warf Sohannes interei- 
jiert ein, „bon dem rien jo rubia, als 
wäre er etwas Alltägliches und berauben 
ihn ganz des Erhbabenen. Sie hätten vor- 
bin den Bürgermeifter hören jollen — er 
hatte eine gar hohe Meinung von dem 
Krien, und es ilt wohl nicht zu Teuanen, 
dat das Schlachtfeld doch etwas anderes ift 
als ein Schulzimmer. Sie tragen, wie ich 
ehe, felbit al8 Beweis Xhrer Tapferfeit 


WMennonitifche Bundfojau 


das Kreuz, alio ein Zeichen der höchiten 
Ehre.“ 

Ssawohl, und ich bin jtolz darauf, fann 
ich Ihnen verfihern. Aber deshalb ift der 
Krieg doch nicht weiter als ein Handwerf, 
in dem ich mir als brauchbarer Arbeiter ei 
nen guten Ruf erworben habe.“ 

„Aber fein Handwerk fanı derart begei 
tern, Serr Oberit, und das it doch aud) 
ein bedeutender Faktor.“ 

„Sewiß, und jopiel will ich zugeben, da); 
der Strieg ein feines Handwerk it und um- 
ter jeinen hödhjiten Vertretern große, genia 
fe Stiinftler hat eritehen lajien. Much fom 
men die Folgen des Ntrieges nicht dem ein 
zelnen als joldem zuaute, jondern den Vol 
fern, die ebenfowohl wie jeder einzelne ih- 
re Bedürfnilie haben, nur in viel größeren 
Mahitabe, 3. B. an Land, Abjattaebieten, 
an Grenzlicherungen, an geiltigen Gütern, 
an Ehre, Nubm, einflußreicher Stellung u. 
dergleichen mehr. Aber was jind alle dieie 
Dinge anders als PBrodufte des Nriegers, 
die bei ihm ebenjo beitellt werden wie ir- 
end etwa anderes bei einem andern Er 
zeuger.“ 

„sn gewiliem Sinn haben Sie redt, 
Serr DOberjt,“ antwortete Nobannes, „mur 
glaube ich, dal; der Striegshandwerfer, wi: 
Sie ihn nennen, doch immer höher geitel!t 
werden muß, als jeder andere, denn eritens 
jet er jtets jein Leben aufs Spiel, und 
zweitens gehört die Musübung diejes Beru 
tes, wenn einmal die allgemeine Wehrpflicht 
auch bei uns eingeführt it, zu den Pflichten 
de8 Staatsbürgers.“ 

„Mein lieber, junger Freund,“ erwider 
te der DOberjt mit Wärme, „jeder Arbeiter 
jet bei jeinerrbeit jein Leben aufs Spiel, 
nur sterben feinesgleichen im jtillen und je 
der fiir fich, wogegen der lrieger in Hau 
fen stirbt und jozufagen vor aller Mugn. 
Was die Allgemeine Wehrpflicht anbelangt, 
jo tit dieielbe ein Unding. Nede Arbeit ist 
licht, nicht nur Pilicht des Pürgers, fon 
dern PBilicht des Menfchen, der fein tägli 
ches Brot ejlen will. Wie es aber verfehrt 
wäre zu fordern, dal jeder Schuiter, 
Schneider oder jo was werden mübte, ebenio 
unbeilvoll it die Forderung, dal jeder 
Krieger fein joll. Glauben Sie mir, durd) 
die Allgemeine Wehrpflicht werden nur un- 
aeheure Mailen Bewaftfneter aeichaffen, 
die gelegentlich auc Revolutionäre werden 
fünnen. Das jind aber feine firieger. Ein 
Krieger tritt mit Freuden und ohne Zwang 
unter die Fahne, und die Truppe wird jei- 
ne Seimat. Sie jollen jehen, wie viele, 
wenn e8 bei ums zur Wehrpflicht Fommt, 
nicht nur zu jedem Betrug greifen, jon 
dern fich auch die jchweriten Verjtiimmelun 
gen zufiigen, um nicht eingezogen zu wer 
den, und werden fie dennoch, jo wird der 
Dienst für fie zur Galeerenarbeit, aus der 
fie zır entfommen juchhen. Die Dilziplin, 
ohne die jeder Erfolg im Ariege unmöa 
(ich ift, wird fih auf die Furcht vor allerlei 
Strafen aründen, nur felten wird fie eine 
Anlage fein, die jhon von vornherein für 
die Truppe notwendig, für den firieas 
adepten sjelbitveritäandlih it. Nein, nein, 
die allgemeine Wehrpflicht iit ein arokcs 
Unalüd, ein Weltunglüd, denn fie wird zu 
immer größeren Rilftungen führen und 
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den Sirieg zu einer verheerenden Seuche 
machen. — Berzeihben Sie, dab ih in Eifer 
geraten bin, aber wenn ih an meine al- 
ten, braven Berufsjoldaten denke, was ich 
mit denen in Turfejtan habe aushalten fön- 
nen, und mir dann voritelle, wie es jein 
wird, wenn die ganze Truppe einntal aus 
Männern beitebt,, die mit taujend Ban- 
den anderswo hängen und nur durch ein 
Mus mit ihrer Truppe vereint jind 

dann jteigt mir das VPlut zu Sopfe. Wer 
den Verf in fich fühlt, Soldat zu werden, 
der joll es werden, aber fein anderer.“ 

Dann werde ich Soldat, Herr Oberit,“ 
rief Sobannes aus, 

„Sie, Herr von Waafling, Sie, ein Ge 
lehrter, hätten Quit dazu?“ 

„Das babe ih. Ein jchöner Gelehrter! 
Mit meiner Doftordiffertation bin ic 
durchaefallen, Zehrer zu werden ijt mir zu 
wider nein, ich will den Sirieg mitma 
chen, wenn ich nur bei irgendeiner Truppe 
anfommen fann.“ 

„„Brüfen Sie fih, Herr von Waajling, 
bevor Sie diefen Schritt tun!“ mahnte Ge 
ratichoff ernit. 

‚Mein, Herr Oberit, dejien bedarf 8 
nicht; vielmehr bat ihre Anihauung, Die 
den Stempel der Wahrheit trägt, mid) 
überzeugt, dai der Strieg mein Element 
iit.“ 

„Wenn es Ihnen mit der Sadje wirflid 
ernst it, jo will ich Ihnen gern zur Seite 
itehen, mein junger Freund.“ 

„Sa, Serr Oberit, könnten Sie mir einen 
aß in einer ausriikenden Truppe ver- 
ichaffen, jo wäre ich Ihnen jehr dankbar.“ 

„Nichts tt leichter. Und bei welder 
Waffengattung würden Sie —“ 

„Als Kind der Steppe fühle ich mich erit 
dann recht wohl, wenn id im Sattel ji 
be, Herr Oberit.“ 

„io bei einem Neiterregiment, das 
läht fih machen. Sie werden als Freiwil 
liaer eintreten müffen, da Sie jedoch Ini- 
verfitätsbilding haben, will id Ihnen Ge 
(egenbeit verihaffen, Ihre DOffiziersprü 
funa abzulegen, dann fönnen Sie fi im 
Kriege leicht die Epauletten verdienen. 
Welche Spracden jpredhen Sie, wenn id) 
fragen darf?“ 

„Huber Deutih und Nufliich Franzöiiich 
und leidlich die Sprache unierer Steppenfir 
aiien —“ 

„Nusgezeichnet!” rief-der Oberit aus, 
Sohannes die Necdhte binitredend. „Aus 
gezeichnet! NAlio fommen Sie jobald wie 
möglich nach Petersburg und juhen Sie 
mich dort auf. ES wird fich ichon alles 
machen.“ 


Fortießung folat. 


Merfvers. 


Du mut das Gute tun, 

Du muht das Wahre jprechen! 
Rarum? damit mut du 

Den Kopf dir nicht zerbrechen! 


Siehit du an einem Freund 
Sich einen Fehler zeigen, 
So denf’ an deren zwei, 
Die dir find felber eigen! 
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8, Januar 1913. 


Früher erihienene Wandiprücde. 





No. 899. 
Wandfprüche mit Landichaften. Terte in Sil 
berprägung. 
Kormat 8 x 9%. 
Texte: 
1. Befiehl dem Herrn deine Wegel 
2. Der Herr behüte deinen Musgang und Ein- 
gang. 
3. Du bift der Gott, der mir hilft. 
4. Habt nicht Tieb die Welt, noch Sc. 
5. Herr, zeige mir Deine Wege und I. m. D. 
St. 
6. ch Habe Dich je und je geliebet. 
7. Meine Zeit ftehet in Deinen Händen. 
8. Gucdjet den Herrn, weil Er zu finden ift. 


Preis: Einzeln 206. Dubend $1.80 





No. 438, 
Gine hervorragende Serie. 


Blühende Rofen in zarten Farben, hromolitho 
graphifche Ausführung, mit angepregtem Nah 
men in Holzbrand-mitation. 
Yormat 9% x 13 

4 verjchiedene Terte in Silberprä ung. 

1. Er forget für Eud). 
2. Gei getreu bis an den 
3. Gott i* getreu. 
4. Er ift unfer Friede, 
(Auch mit enolifchen Terten au haben.) 
Preis: Einzeln 256. Dubend $2.40 


Tod. 


Darre des 








No. 855. 
8 Wandiprüche 
bon Blumenranfen 
umgeben. 


Bibelfprüche in Silberprägung. 
Format 6% x 10%. 


mit Sirchenfenitern, 


Texte: 
Du biit mein Gott, der mir hilft. 
Rröhlih Tak fein in Dir, die Deinen Namen 
lieben. 
Halte wa3 du haft, 
nehme. 
Herrn, 
Nch bin bei Dir, 
helfe. 
Lab fich freuen alle, die auf Dich trauen. 

Sei Stille dem Herrn und warte auf Xhn! 
MWachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet. 

Preis: Einzeln 


daß Niemand deine firone 


jet getroft und unverzagt| 
fpricht der Herr, das Ach dir 


15€. Dubend $1.35 


So sei nun stark, 
mein SOHN, 
dureh die GNADE 


in(HRISTOJESU. 
IN 





No. 450. 
Echte Handmalercien. 
Format 734 r 114. 
in feiniter Ausführung. Die Sprüche in wei- 
Bem Slanzpapier find künfterifch in den arton 
uineingepreßt. 
N; 
Die Sprüche find geeignet zur Verteilung an 
SonntagsichulsLehrer oder Slonfirmanden. 
t verjchiedene Sprüche: 
1 Sei nun ftarf, mein Sohn, 
In Ebhrijto Jefu. 
2. Sei getreu bı3 an ben Tod, fo till Ich dir 
die Atrone des Lebens geben. 
3. Der Herr bebüte deinen Ausgang und Ein 
‚gang von nun an bis in Eimigfeit. 
1 Nefus Ehriftus, geitern und heute, und der- 
felbe auch in ewigleit. 
(Auch mit englifchen Texten zu haben.) 
Preis: Einzeln 250. Dubend $2.40. 


durch die Gnade 








Wandjpriüche 


Duykergrund. 


8 
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No. 316. 
Format 73% x 134. 


Eine prächtige Serie, Vögel mit Blumengrup- 


pen auf weißem Slarton. 


4 Karbige Terte. 
Wort unferes Gottes bleibt emwiglich. 
Ich bin das Licht der Welt. 
Liebe deinen Näcdhjten als dich felbrt. 
Der Herr denfet an uns und fegnet uns. 


Einzeln 20e, 


Das 


Breis: Dubend $1.80 








Mo. SOUL, 


mit Blütenzweigen auf dunflem 


Terte in Silberprägung. 
Format 8% r 124. 
ze230: 
Der Herr ift mein Hirte, 
mangeln. 

Gott ilt mein Heil, 
te mich nicht. 
Ich bin gefommen, daf tie das Leben und 

volle Genüge haben. 
ch till die müden Seelen erquiden und 
die VBefiimmerten tröjten. 


mir mwird nichts 


ich bin jicher und fürch- 


heute u. derjelbe 





Nefus Ehriitus, gejtern u. 
auch in Emigfeit. 

ftommet her zu Mir alle, 
und beladen jeid. 

Pajlet uns Ihn Tieben, 
zuerjt geliebet. 

Seid fröhlih in Hoffnung, geduldig in 
Trübfal, haltet an am Gebet. 

Preis: Einzeln 25. Dubend $2.40 


die ihr mühjelig 


denn Er bat uns 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, 


Scottdale, Pa. 





